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Der Auftrag der Vereinigten
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Friedrich-Otto charbau 7u Geburtstag

Angesıchts der Umstrukturierung des deutschen Protestantiısmus, dıie Z/UT

eıt dıskutiert wırd, INas überflüssıg erscheınen, über einen Auftrag der
Vereinigten Kırche (SO kürze ich „ Vereinigte E vangelısch-Lutherische KIr-
che  c ab) nachzudenken. Vıelleicht macht diese Debatte dies aber auch UuUNLNSO

driınglıcher?
In dre1 Abschnuıiıtte glıedere ich meıne usführungen:

Der theologısche Auftrag der Vereinigten Kırche,
der kırchenpolitische Auftrag der Vereıinigten Kırche und
der Öökumenıische Auftrag der Vereıinigten Kırche

Der theologıische Aulftrag der Veremigten Kırche

„Welche Kırche wollen WIr ?*“ ber diese rage en viele Pfarrkonvente
he1iß dıiskutiert. Nachdem In den fünfzıger und den sechzıger ahren dıe
„Krıtik der Kırche“ breıten aum eingenommen hatte,“ bemühten sıch
Pfarrer und Pfarrerinnen In den achtzıiger und den neunzıger ahren, eıiın
CUl Bıld VOoNn Kırche entwıckeln. ber auch noch heute wırd diese
rage gestellt. In elıner einzıgen Nummer der „Evangelische(n Zeıtung.

Vortrag, gehalten be1l den Theologischen JTagen des artın-Luther-Bundes 21l Ja-
11U: 27004 In NSeevetal
Vgl ans-Jürgen Schultz (He.), lı der rche, Stuttgart 19558, der Helmut
Thıielıcke, Leıden der rche, Hamburg 1965
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GERHARD MULLER

Chrıistliche Wochenzeıtung für Nıedersachsen““ las ich olgende Überschrif-
ten „Kırche, ‚wıe S1E se1ln muß‘ *; „Lustig und en WIE dıe Kırche se1in
soll®”, „Kırchentag 111 mehr Hımmel auf en  .. und „Kırche 1st mehr qals

6 3(jottesdienst Welches Verständnıs VOoON Kırche kommt hıer 7U Aus-
TUC Sınd dAese Kırchenbilder untereinander vereinbar, en S1E viel-
leicht Sal alle einen gemeınsamen Nenner”? /uletzt 1st MI1ır dıe Überschrift
„Welche Kırche wollen WITr 7 ‚„Sonntagsblatt””, der „Evangelısche(n W 0-
chenzeıtung für Bayern“ VO November 2003 egegnet, über dıe
„Sparpolıitik" der Evangelısch-Lutherischen Kırche In Bayern berichtet
wurde.“ W orum geht be1 UNSCICHN ollen für dıie Kırche DZW ıne
bestimmte Art VOon Kırche” /u Phantasıe, Traäumen und Utopıien wurde
aufgefordert. Denn Neues sollte entstehen. DIie rage „Welche Kırche wol-
len WITr 7 verheißungsvoller qals ıne reine 101 dıe 11UT abbaut
obwohl sıch hınter ıl auch eın wohlmeı1nender Umgang mıt dem (ie-
genstand, eben mıt Kırche, verbergen könnte.

elche Kırche wollten WITr VOTL zehn ıs ZWanzıg Jahren? DIe Antworten
Walch vielrältig. Das ist eın under In einer eıt der unterschiedlichsten
Strömungen, der gegensätzlıchen Hoffnungen und der erbıtterten Kämpfe.
1ele eizten sıch für ıne „Beteil1igungskırche"  © eın Damıt ıne Kırche
gemeınt, deren en WITKUIIC teilgenommen WIrd. Es W dl selbstver-
ständlıch, dazu aufzurufen, sıch beteilıgen, sıch einzubringen (wıe 1Nan

tormulhıerte), damıt dıie eigene Meınung nıcht unterg1ing. DIiese Beteil1gungs-
kırche gut gemeınt und verständlıch In einer eıt der Prıvatisıerung, In
der 1Nan sıch absondert, In der Ian sıch selbst verwiırklıcht, In der 1Nan eıt
für sıch und wen1ger oder überhaupt nıcht für andere en 11l

DIiese Beteilıgungskırche wurde auch qals eın toller Akt der Demokrati-
sıerung verstanden. Hıer <gab für jede Person ıne Stimme, das el
alle gleich viel WEeTt. Da sollte eın orsprung durch Bıldung gelten,
eın irgendwıe oder IrgendWwoO erworbener Sachverstand; da wurden keıne
TeENzZzeEN gesetZl; da wurde dıe bessere Demokratie angestrebt, dıe 1Nan In der
polıtıschen Realıtät schmerzlıch verm1ıbte. Das ann doch nıcht SCHIeC
se1ln meınnten WIT. Wır Walch enttäuscht VOon den polıtıschen Vorgängen
und wollten das In der Kırche es SahlZ anders und viel, viel besser

3 Nr. 27, Julı 2003, 4, und
Nachdem der V ortrag gehalten worden W: begegnete MIr dıe Überschrift

„Welche TC| wollen WwI1r?® In den rlanger Nachrichten Nr. 22, 28 Januar 2004,
2T7; ler SIn den „Einstellungsstopp für Pastoralreferenten‘‘, der 1m Bıstum

Bamberg der römısch-katholischen Kırche verfügt worden Iso uch Verände-
LUNSCH In dieser TC| werden VON Journalısten unter diesem 1te rubrızliert.
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DDER AUFIRAG DEUISCHEN NGELISCH-LUTHERISCHEN KIRCHEDER AUFTRAG DER VEREINIGTEN DEUTSCHEN EVANGELISCH-LUTHERISCHEN KIRCHE ...  —  61  chen. Sozusagen basisdemokratisch. „Kirche von unten‘“ wurde zur Wert-  bezeichnung: Wir sind Kirche! Wir, die unten sind. Das waren zwar häufig  (wenn nicht sogar immer) Pastoren mit einer akademischen Ausbildung  und einem akademischen Gehalt,> über das manches Gemeindeglied nei-  disch werden konnte, so daß man sein Konto lieber nicht vor Ort führte,  daß darüber nicht gesprochen werden könnte. Aber als Basiskirche ver-  stand man sich gleichwohl.  In dieser Kirche sollte endlich etwas los sein. Man lebt ja in einer Erleb-  nisgesellschaft. Also muß auch in der Kirche etwas los sein. Event sollte  auf Event folgen. Was erlebt man in der Kirche? Natürlich das gleichbe-  rechtigte Miteinander aller Anwesenden. Aber vor allem ist etwas los — man  muß sich etwas einfallen lassen, sonst kommen die Leute ja nicht! Familien-  gottesdienste wurden entwickelt, die tatsächlich Leben brachten — ich bin  mit meinem Enkel gern dorthin gegangen. Andere Alte blieben dagegen  weg; das ist nicht zu verhindern. Wir wollen in unserer Erlebnisgesell-  schaft, in unserer Fernsehwelt Bilder sehen. Worte können wir nicht mehr  hören. Da schalten wir ab. Die Generalversammlung des Evangelischen Bun-  des 2003 stand im vergangenen Oktober unter dem Stichwort „Glauben in  der Erlebnisgesellschaft‘. Ich finde es richtig, daß solche Begriffe, wie der  der Erlebnisgesellschaft, aufgenommen werden. Man hat dort ja auch über  die Bibel und den Glauben gesprochen, wie das Programm ausweist.® Aber  was heißt „Erlebnisgesellschaft und Kirche‘“? Im „Deutschen Pfarrerblatt‘“  war im Juli 2003 ein Artikel zu lesen mit der Überschrift: „Unterhaltung als  Theologie — Theologie als Unterhaltung‘“”’. Daß Unterhaltung theologisch  werden kann — wer wollte das bestreiten! Es wäre gut, wenn wir in unseren  Unterhaltungen das Theologische — oder sagen wir bescheidener: das Reli-  giöse — nicht ausblendeten. Auch die „Theologische Realenzyklopädie‘‘  hat einen Artikel „Unterhaltung“ und gesteht damit, wann dieses Werk  geschaffen wurde.® Im „Deutschen Pfarrerblatt‘“ lautet der letzte Satz dieses  Artikels: „Wer den Aufbruch in unserer Kirche und ihrer Verkündigung  „Kirche von unten‘“ kann „im besten Sinn‘“‘ auch so definiert werden: Wenn „Alte  und Junge, Kirchenprofis und Laien  . alles gleichberechtigt miteinander machen“‘  (Kirstin Vaupel-Drevs, Bewährtes behalten — Neues beginnen, in: 40 Jahre Ansverus-  Haus 1963—2003, Aumühle o. J. [2003], S. 10-13; Zit. S. 11).  Diese Generalversammlung wurde in Rastede bei Oldenburg vom 9.-12. Oktober  2003 durchgeführt.  Deutsches Pfarrerblatt, Jahrgang 103, 2003, S. 344—-347; Verfasser: Harald Schroe-  ter-Wittke.  Harald Schroeter-Wittke, Unterhaltung, in: TRE 34, Berlin/New York 2003, S. 397—-  404.61

chen. Sozusagen basısdemokratisch. „Kırche VOoON unten““ wurde Wert-
bezeichnung: Wır sınd Kırche! Wiır, dıe untfen SINd. Das Walch Z W al häufig
(wenn nıcht SUSal ımmer) Pastoren mıt eiıner akademıschen Ausbildung
und einem akademiıschen Gehalt,” über das manches emeındeglıe ne1-
1SC werden konnte, daß 1Nan se1in Konto heber nıcht VOL (Ort führte,

darüber nıcht gesprochen werden könnte. ber qals Basıskırche VCIL-
stand 1INan sıch gleichwohl.

In dieser Kırche sollte ndlıch los SeIN. Man ehbht Ja In elıner rlieh-
nısgesellschaft. Iso muß auch In der Kırche los SeIN. Event sollte
auf Event folgen. Was erlebht 1Nan In der Kırche" Natürlıch das gle1iCc  e-
rechtigte Mıteinander er Anwesenden. ber VOL em 1st los 1INan

muß sıch einfallen lassen, SONS kommen dıie Leute Ja nıcht! Famılhen-
gottesdienste wurden entwıckelt, dıe tatsächlıc en brachten ich bın
mıt meınem SCIN dorthın Andere Ite l1eben dagegen
WCS, das ist nıcht verhındern. Wır wollen In UNSCICI Erlebnisgesell-
schaft, In UNSCICI Fernsehwelt Bılder sehen. Worte können WITr nıcht mehr
hören. Da schalten WITr ab DIie Generalversammlung des Evangelıschen Bun-
des 2008 stand 1m VEILSANSCHCH ()ktober unfter dem Stichwort ‚„‚.Glauben In
der Erlebnisgesellschaft‘. Ich 1N richtig, solche egrıffe, WIE der
der Erlebnisgesellschaft, aufgenommen werden. Man hat dort Ja auch über
dıe und den CGilauben gesprochen, WIE das Programm ausweist.® ber
W d el „Erlebnisgesellschaft und Kırche‘“) Im „Deutschen Pfarrerblatt‘‘
W dl 1mM Julı 2008 eın Artıkel lesen mıt der Überschrift: „Unterhaltung qals
Theologıe Iheologıe qals Unterhaltung“”. Unterhaltung theologısch
werden ann WCI wollte das bestreıiten! Es Ware gut, WL WITr In UNSCICH

Unterhaltungen das Iheologısche oder SCH WIT besche1i1dener: das Reli-
x1ÖSse nıcht ausblendeten. uch dıe „Iheologische Realenzyklopädıe‘
hat eiınen Artıkel „Unterhaltun  ‚co und esteht damıt, W allll dieses Werk
geschaffen wurde..® Im „Deutschen Pfarrerblatt‘‘ lautet der letzte S atz dieses
TUKels „Wer den Aufbruch In UNSCICI TC und iıhrer Verkündıgung

9.  TC| VOIN unten‘““ kann „1M besten ınn  .. uch eTIINIE werden: Wenn „Alte
und unge, Kırchenprofis und Lalen les gleichberechtigt mıtelnander machen‘“
Kırstın aupel-Drevs, Bewährtes enalten Neues beginnen, ıIn Jahre Ansverus-
Haus —  S Aumühle o. J. 12003 1, 10—13:; 5ıt. 11)
Diese Generalversammlung wurde In Rastede be1l enburg VO! Y —1  OUOktober
2003 durchgeführt.
Deutsches Pfarrerblatt, Jahrgang 103, 2003, 344 —347:; Verfasser: ara Schroe-
er-
ara Schroeter-  ıttke, Unterhaltung, ıIn IRE 34, Berlın/New ork 2003, / —
404
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GERHARD MULLER

wiıll, raucht Anstößiges: (ijute Unterhaltung!‘“” Erlebniskıirche und
Unterhaltungskırche das sınd Vorstellungen, dıie Uu1lls mehr beeinflussen,
qals WITr zugeben. Sınd S1E richtig? der W d> könnte daran ıchtig seiın? Was
vielleicht auch alsch? Und das Seltsamste ist aruber <1bt S keinen
Streıit. Nıemand oder fast nıemand regt sıch mehr aruber auf. Wır
en N längst vieles ewöÖhnt. Nur gelegentlıch <1bt Aufschreıie;
aber S1E verhallen ungehört?

eım achdenken über dıe Kırche Sınd Uu1lls natürlıch nıcht posıtıve
Begrıffe eingefallen, sondern auch negatıve, VOon denen 1INan sıch USLIVO
abgrenzen konnte und ust 1st Ja auch ıne KategorIe, dıie DOSIELV besetzt
1st In UNSCICI Gesellschaft, dıie nıcht mehr verkopft se1in wiıll, sondern In der
1Nan gefällıgst auf den auCcC Rücksıicht nehmen hat /u den negatıven
egriffen gehört dıie „Amtskırche”. Das 1st dıe Kırche der Amtsträger, dıe
dıe Nase hochtragen, dıe nıemanden neben sıch aufkommen lassen, dıe das
erste und das letzte Wort In Anspruch nehmen dıe (jott SE1 eklagt

leiıder auch 91 DIie Amtskırche ann Ja 11UT Vo Teufel beherrscht se1n,
we1l dıe Erlebnıiskırche doch ohl mıt (jott zusammenhängen soll DIie
mtskırche 1st jedenfalls en 1Nan dıie Kırche der Unfreıiheıt, der
Dogmen, der Angstmacherel, der Gottesvergiftung: Hıer werde (jott nıcht
erlebt, sondern mıßbraucht urc dıe aC VOoNn wen1ıgen.

Diese Kırche ist zugleı1c: dıe Kırche der Vorsc  en Da <1bt dıe Orde-
IUNS, der Pfarrer SO In selner (jemelnde wohnen, das en mıt iıhr teılen.
ber das en In der Anonymıtät der (irolßastadt ist doch viel faszınıeren-
der! In der Vorschriftenkıirche wırd einem jedoch abverlangt, regelmäßıge
Gemeındeveranstaltungen Urchzu  ren Gottesdienste, Amtshandlungen
(was für eın schrecklıches Wort nach dem, W d> dıie Amtskırche bedeuten
soll!), Hausbesuche us  z und tort egen dAese Vorschriftenkirche <gab
und <1bt viel Wiıderstand Schlıefßlic 111 1INan nıcht immer qals Person

se1ln Ian muß doch auch fre1 se1in! Man muß doch auch eınmal
Mensch se1in dürfen werden Beruf und persönlıches en auselnan-
derdıvıidıie Das INa heute es SahlZ anders SeIN. ber In manchen arr-
konventen Walch VOL ahren Urlaubsfragen wichtiger qals ıne gemeınsame
Bıbelarbeit dıe weıtgehend eiıner kurzen Auslegung Urc ıne Einzel-
CISON gewıchen VOon einem Interesse gemeınsamer Arbeıt
theologıschen Fragen SahlZ schweı1gen. DIiese Vorschriftenkıirche dıe
„Kırche VOon ..  oben das CHaAUC Gegenteıl VOoON Jener angeblıch freıien „KIr
che VOon unten“‘, In der 1Nan macht, W d Ian für ıchtig hält. Wenn einem

Schroeter-  ıttke (wıe Anm 7), 347
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DDER AUFIRAG DEUISCHEN NGELISCH-LUTHERISCHEN KIRCHEDER AUFTRAG DER VEREINIGTEN DEUTSCHEN EVANGELISCH-LUTHERISCHEN KIRCHE ...  —  63  dagegen Vorschriften zugute kommen — etwa im Hinblick auf Urlaubszeit-  räume —, dann beruft man sich in dieser sogenannten Basiskirche sehr gerne  auf sie. Sie denken, das sei eine Satire? Nein, weit gefehlt! Ich zeige nur  auf, was noch heute im Schwange oder jedenfalls noch nicht ganz vergan-  gen ist.  Aber es gibt auch eine andere Seite. Viele Pfarrerinnen und Pfarrer lei-  den unter den Ansprüchen, die sie an sich stellen: Die Erlebniskirche kann  doch die Menge der Hinzudrängenden gar nicht fassen — meist kann sie das  aber doch, von den Heiligabendgottesdiensten einmal abgesehen, aber da  wollen die Menschen nicht Action, sondern Besinnung, vielleicht auch nur  Stimmung, jedenfalls ist kein Rockkonzert gefragt, keine wild sich abwech-  selnden Bilder, wie wir das aus dem neuen Luther-Film und natürlich auch  vom Fernsehen gewohnt sind. Was ist nun eigentlich richtig, was ist falsch  an den vielen Kirchenbildern, die durch unsere Köpfe schwirren und die  die Theologinnen und Theologen eher belasten als befreien?!'® Woher neh-  men wir die Maßstäbe, um uns nicht permanent überfordern zu lassen und  uns selbst dauernd zu überfordern?  Viele von Ihnen werden die Kritik an uns durch Hans Apel kennen, der  übrigens nicht (wie es immer heißt) aus der Kirche ausgetreten, sondern in  die Selbständige Evangelisch-Lutherische Kirche übergetreten ist. Apel war  in unserer Kirche engagiert. Er hat sie verlassen, weil er meint: „Die Kirche  muss ihre eigenen Inhalte in die Sinndebatte der Gegenwart geben, sie  muss sich reiben. Die Landeskirchen passen sich (aber) an.“ Er meint, wir  setzten auf „Marktgängigkeit‘“: „Viele ihrer Mitglieder fühlen sich nicht  mehr eng ans Evangelium gebunden. Die Kirche läuft dieser Entwicklung  hinterher, um ihre Steuerzahler nicht zu verlieren. Ein großer Irrtum, die  Menschen treten trotzdem aus. Der zentrale innere Grund ist, dass immer  weniger Pastoren fromm sind. Sie stehen nicht mehr zu ihrem Ordinations-  gelübde.“ Apel hält neue Darstellungsformen in Gottesdiensten durchaus  für möglich, fordert aber: „der Kern — die skandalöse Botschaft vom Tod  Jesu und die Heilsversprechen — muss bleiben.‘“ Der Kritiker meint: „Die  evangelische Kirche ist zur bequemen Segnungskirche verkommen. Das  Evangelium löst sich auf wie ein Stück Zucker im Atlantik.‘“ Er fordert die  Landeskirchen zur Umkehr auf und hält auch nicht viel von unseren politi-  10 Das eigentlich Bedrückende sind nicht oberflächliche Nützlichkeitserwägungen, die  angestellt, aber wenig oder gar nichts bringen werden, sondern das Zerbröckeln der  — menschlich gesprochen — Basis, das beschrieben worden ist von Henning Ritter,  Erosion eines Milieus. In die Ökumene verrannt: Der deutsche Protestantismus, in:  Frankfurter Allgemeine Zeitung Nr. 55, 5. März 2004, S. 39.dagegen Vorschriften zugute kommen etwa 1mM 1NDI1IC auf Urlaubszeıt-
raume dann eru: 1Nan sıch In dieser sogenannten Basıskırche sehr CIMn
auf S1E S1e denken, das SE1 ıne Satıre ” Neın, weılt gefe| Ich zeige 11UT

auf, W d> noch heute 1mM chwange oder jedenfalls noch nıcht SahlZ VELSUAN-
SCH ist

ber <1bt auch ıne andere Selite 1ele Pfarrerinnen und Pfarrer le1-
den unfter den nsprüchen, dıie S1E sıch tellen DIe Erlebniskıirche ann
doch dıe enge der ınzudrängenden S nıcht fassen meı1st ann S1E das
aber doch, VOoON den Heılıgabendgottesdiensten eınmal abgesehen, aber da
wollen dıie Menschen nıcht Actıon, sondern Besinnung, vielleicht auch 11UT

Stimmung, jedenfalls 1st eın Rockkonzert efragt, keıne 1ld sıch abwech-
elnden Bılder, WIE WITr das N dem CUl Luther-Fılm und natürlıch auch
Vo Fernsehen ewohnt SINd. Was ist 1UN eigentlıch richtig, W d> ist falsch

den vielen Kırchenbildern, dıie Urc 1ISCIC Öpfe schwırren und dıe
dıe Iheologınnen und Iheologen eher belasten qals befreien ? !© er neh-
ICN WIT dıe alsstäbe, N nıcht permanent uUuberiordern lassen und
Uu1lls selbst qauernd überfordern?

1ele VOoON nen werden dıe Krıitik N Urc Hans Apel kennen, der
übrıgens nıcht (wıe immer he1lt) N der Kırche al  n’ sondern In
dıe Selbständiıge Evangelısch-Lutherische Kırche übergetreten ist Apel W dl
In UNSCICI Kırche engagıert. Er hat S1E verlassen, we1l meınt: „Die Kırche
11USS iıhre eigenen nhalte In dıie Sınndebatte der Gegenwart geben, S1E
11USS sıch reiben. DIe Landeskırchen ASSch sıch (aber) an Er meınt, WIT
etizten auf „Marktgängigkeıt”: 1ele iıhrer Mıtglıeder en sıch nıcht
mehr CHS N Evangelıum gebunden. DIe Kırche au dieser Entwıcklung
hınterher, iıhre Steuerz.  er nıcht verlıeren. Eın oroßer Irrtum, dıe
Menschen treten trotzdem AdUuSs Der zentrale innere rund Ist, dass immer
wenı1ger Pastoren firomm SINd. S1e stehen nıcht mehr iıhrem (Ordiınations-
elübde.‘ Apel hält 1IICUC Darstellungsformen In (jottesdiensten durchaus
für möglıch, ordert aber: „der Kern dıe skandalöse Botschaft Vo 10od
Jesu und dıie Heılsversprechen 111USS leiıben  .. Der Krıtiker meınt: „Dıie
evangelısche Kırche ist Z/UT bequemen Segnungskırche verkommen. Das
Evangelıum lÖöst sıch auf WIeE eın Stück /ucker 1mM antık .“ Er ordert dıe
Landeskırchen auf und hält auch nıcht viel VOoNn UNSCICH polıti-

[)Das e1igentliıch Bedrückende sınd N1IC| oberflächliche Nützlıchkeitserwägungen, ıe
angestellt, ber wen1g der nıchts bringen werden, sondern das Zerbröckeln der

menschlıch gesprochen Basıs, das beschrieben worden ist VON Henning ıtter,
FErosion eINESs Mıhıeus In ıe Okumene verrannt Der eutsche Protestantismus, In
rankfurter Allgemeıne Zeıtung Nr. 55, März 2004, 3
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GERHARD MULLER

schen Verlautbarungen: „Die Stellungnahmen der EK en möglıchen
polıtıschen 1Ihemen rieseln auf Uu1lls era| WIE SAdUTICTI egen S1e sınd hbe-
anglos  .. Das siıcher nıcht auf alle dıe Ostdenkschriıft hat ekannt-
ıch sehr posıtıve Folgen hervorgerufen (wenn S1E auch zugegebener-
maßen schon ein1ıge Jahrzehnte zurücklıegt). ber Hans Apel verm1lit
heute Geschlossenhe1 be1 uns „Eıne Kırche, dıie sıch ein1g ist und das
olk vertritt, ann tellung beziehen. ber 1N1SCIC (!) evangelısche Kırche
1st eıiın Haufen, der zentralen Fragen keıine gemeınsame Antwort fıiındet c6] ]

Ich lasse dAese Aussagen Jetzt einmal auf sıch beruhen Sıcher ist vieles
überspitzt. ber WCI gehört werden wiıll, muß heutzutage provozıeren. Un-
CIE rage Ist, WIeE WITr weıterkommen.

afür habe ich wılıeder einmal be1 er nachgesehen Und ich meıne, ich
bın, WIE VOoON Anfang d damıt CHhau be1 meınem ema, W d ämlıch der
theologısche Auftrag der Vereıinigten Kırche sSEe1 uch Luther hat WIE
dere VOTL ıhm über dıie TC nachgedacht; hat nach den „Kennzeıchen“
der wahren Kırche gefragt Im nterscn1e'!| N nıcht der Meınung,
es MUSSeEe 1ICU se1n, anders, In ewegung. uch dıe Formel, dıie Kır-
che MUSSeEe reformıert werden (eccles1a SCHIDECL reformanda), stammt
nıcht VOon ıhm, sondern VOoON reformıerten Iheologen N dem 1/ Jahrhun-
dert.!* Wenn auch manche VOon Luther 11UT CHhau diese Worte „eccles1a
SCINDCI reformanda‘“ kennen S1E sınd, meınem Bedauern muß ich
wıederholen, überhaupt nıcht VOoON ıhm, und S1E geben auch SahlZ und S
nıcht selne Meınung wleder. ach 1 uther ist schwer CHUS, ıne rechte
Reformatıon der Kırche fınden, S1E durchzuführen und dann el
leihben Dauernd gew1ssermabhen das Rad 1ICU erfinden wollen, ist ıne
e11l0se Überforderung, deren Folgen WITr mıt chmerz teststellen ber 1UN

ndlıch Luthers Kennzeıchen der Kırche
„ Zum ersten Das chrıstlıche, heilıge Volk 1st daran erkennen,

das heilıge (jotteswort hat, auch WL das unterschiedlic zugeht, WIE St.
Paulus sagt (1 Kor 3,12 f£)““'- (S 886) Kırche ist nıcht daran erkennen,

dort los 1st, sondern (jottes Wort da ist Das ist für er das
erste und damıt doch ohl auch das wichtigste Kennzeıchen der wahren
Kırche und damıt Sınd WIT Bıldverwöhnten und vielleicht auch Bıldver-

IMl In FOCus Nr. 30, 21 Julı 2003, 381
Vgl Erwın ülhaupt, Immer währende Reformatıon? In ders., Luther 1m Jahr-
hundert, Göttingen 1982, 267—7)75

15 Ich zıt1ere ach Martın Luther, Ausgewählte Schrıften, hg VOIN Karın Bornkamm
und Gierhard Ebelıng D, Frankfurt Maın 1982; ıe 1m Folgenden 1m lext
stehenden Seiıtenhinwelse beziehen sıch auf diese Edıtion
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DDER AUFIRAG DEUISCHEN NGELISCH-LUTHERISCHEN KIRCHEDER AUFTRAG DER VEREINIGTEN DEUTSCHEN EVANGELISCH-LUTHERISCHEN KIRCHE ...  —  65  sessenen wieder bei den Ohren und nicht bei den Augen! Es kommt nicht  darauf an, ob viele oder wenige aktiv das Gemeindeleben und den Gottes-  dienst gestalten, ob etwa viele an der Liturgie beteiligt sind oder Dialog-  predigten gehalten werden, sondern ob Gott das Sagen hat, ob sein Wort  gehört wird. Das ist genau unser Problem. Wir wollen sehen. In der Kirche  aber gilt es zu hören, aufzunehmen, nicht zunächst aktiv zu sein, sondern  passiv. Luther nennt das Gotteswort „das rechte Heilmittel, die rechte Salbe,  die zum ewigen Leben salbt“ (S. 189).  Ich habe es nicht erlebt, daß bei der Diskussion der Frage „Welche Kirche  wollen wir?‘“ von Texten der Bibel ausgegangen worden wäre. Die sind ja  so weit weg. Und viele ihrer Aussagen passen nicht in mein Gottesbild, das  ich mir als mein eigenes Netzwerk zusammenstricke. Dann werden bibli-  sche Geschichten „weitererzählt“ und klammheimlich in ihr Gegenteil ver-  kehrt — häufig übernommen von „klugen‘“ Leuten, die das publiziert und  vielleicht gar nicht gemerkt haben, was sie tun. Wenn „das christliche,  heilige Volk“, abgekürzt: wenn die Kirche an Gottes Wort erkannt wird,  dann müssen wir die Bibel ins Spiel bringen. Luther hatte sie ins Deutsche  übersetzt, damit alle verstehen können, was dort gesagt wird. Wir machen  Jahre der Bibel, und das ist gut so. Wir müssen die Bibel aber als eine Vorgabe  ansehen, die uns im Weg steht: unseren Erwartungen, unseren Wünschen,  unseren Hoffnungen. Die Bibel wird unterschiedlich ausgelegt. Luther hat  den zitierten Satz 1539 publiziert. Da hatte er längst merken müssen, wie  schwer es ist, die Bibel zu verstehen. Sie wurde schon damals unterschied-  lich ausgelegt. Nach Meinung des Apostels Paulus ist aber nicht das ent-  scheidend, was Menschen an Unterschiedlichkeiten vortragen, sondern er  sagt: „Alles ist euer, ihr aber seid Christi, Christus aber ist Gottes‘ (I Kor  3,22f). Damit ist eine Richtung angegeben: von uns hin zu Christus, zu  Gott. Wer seine eigene Meinung überbewertet, liegt falsch; ebenso, wer  sich von der Meinung anderer — man könnte auch sagen: von der vorherr-  schenden Meinung unserer Zeit — abhängig macht. Nochmals Luther zur  Heiligen Schrift wörtlich: „Es ist genug, daß wir wissen, wie das Hauptstück,  (das) Hauptheiligtum die Kirche reinigt, erhält, nährt, stärkt und schützt,  wie St. Augustinus auch sagt: Die Kirche wird durch das Wort Gottes er-  zeugt, ernährt, aufgezogen und gestärkt. Wer es aber verfolgt und verdammt,  der gibt sich durch seine Früchte zu erkennen“ (S. 191).  Es gibt — Luther zufolge — noch ein zweites Kennzeichen der Kirche:  „Zum zweiten erkennt man Gottes Volk oder das christliche heilige Volk  an dem Sakrament der Taufe, wo es recht, nach Christi Anordnung gelehrt,  geglaubt und gebraucht wird‘ (ebd.). Demnach muß nicht nur die Bibel  sein, wo Kirche sein soll, sondern auch die Taufe. Luther nennt sie einwılıeder be1 den ren und nıcht be1 den Augen! Es kommt nıcht
arau d ob viele oder wen1ıge aktıv das (Gjeme1indeleben und den (ijottes-
dienst gestalten, ob etwa viele der Lıturgie beteiligt Sınd oder Dialog-
predıgten gehalten werden, sondern ob (jott das agen hat, ob se1ln W ort
gehört WIrd. Das ist NauU Problem Wır wollen sehen. In der Kırche
aber gılt hören, aufzunehmen, nıcht zunächst aktıv se1n, sondern
passıV. 1 uther nenn das (jotteswort ‚„„das rechte Heılmıiıttel, dıe rechte e’
dıe 7u ewıgen en albt‘“ 89)

Ich habe nıcht erlebt, be1 der Dıiskussion der rage „Welche Kırche
wollen WIT ?** VOoNn lexten der dU>S  Cn worden Wware I3 sınd Ja

weılt WCS Und viele iıhrer Aussagen aASsch nıcht In meın Gottesbild, das
ich MI1ır qals meın e1igenes Netzwerk zusammenstricke. Dann werden ıblı-
sche Geschichten „weıtererzählt‘‘ und lammheımlıch In iıhr Gegenteıl VCIL-

häufig übernommen VOoON „Kluge: Leuten, dıe das publızıert und
vielleicht S nıcht emerkt aben, W d> S1E Wenn ‚„„das chrıstlıche,
heıilıge V olk“, abgekürzt: WE dıe Kırche (jottes Wort erkannt wırd,
dann mMuUssen WITr dıie 1INs pı1e bringen er hatte S1E Ins Deutsche
übersetzt, damıt alle verstehen können, W d> dort gesagt WIrd. Wır machen
Jahre der 1ıbel, und das 1st Wır mMuUssen dıie aber qals ıne Vorgabe
ansehen, dıie UTLN IM We2 steht UNSCICH Erwartungen, UNSCICH Wünschen,
UNSCICH Hoffnungen. DIe wırd unterschiedlich ausgelegt. 1 uther hat
den zıt1erten Satz 539 publızıert. Da hatte längst merken mUuSssen, WIE
schwer 1st, dıe verstehen. S1e wurde schon damals unterschıied-
ıch ausgelegt. ach Meınung des postels Paulus 1st aber nıcht das ent-
scheıdend, W d> Menschen Unterschiedlichkeiten E sondern
sagt ist CUCT, iıhr aber se1d Chrıstı, Chrıstus aber ist (jottes““ (1 KOor

Damıt ist ıne ıchtung angegeben VOoON N hın Chrıstus,
(jott. Wer seine eigene Meınung überbewertet, 169 falsch; ebenso, WCI
sıch VOoON der Meınung anderer 1Nan könnte auch SCHh VOoNn der vorherr-
schenden Meınung UNSCICI eıt abhängıg macht OCAhMAIS er Z/UT

eılıgen Schriuft wörtlıch: „ESs ist CHUS, WIT Wwıssen, WIE das Hauptstück,
as auptheılıgtum dıie Kırche rein1ıgt, erhält, nährt, stärkt und schützt,
WIeE St Augustinus auch sagt DIie Kırche wırd durch das Wort (jottes CI -

ernährt, aufgezogen und estärkt. Wer aber verfolgt und verdammt,
der <1bt sıch Urc selne Früchte erkennen““ 91)

Es g1bt 1 uther zufolge noch eıiın zwelıtes Kennzeıchen der Kırche
„Zum zweıten erkennt 1Nan (jottes Volk oder das christliche heıilıge olk

dem Sakrament der aufe, recht, nach Chrıstı Anordnung elehrt,
geglaubt und gebraucht wırd“ Demnach muß nıcht 11UT dıe
se1n, Kırche se1ln soll, sondern auch dıe auTtife er nenn S1E eıiın
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GERHARD MULLER

akrament S1E ist dıies der Iradıtıon gemäß, dıe 1 uther voll und SahlZ
anerkennt. ber mıt der aufTtfe 1st nıcht viel anders qals mıt der eılıgen
chriuft. uch dieses akrament ann falsch gebraucht werden. Man ann
etwa qals persönlıches Glaubensbekenntnis vollzıehen, qals ıne Menschliche
andlung, dıe 7u wörtlich geäußerten Bekenntnıs hınzukommt. Es ann
auch WIE eıiın eigenes Werk se1n, auf das ich miıich VOL (ijott meıne
berufen können und damıt Ware dıe Rechtfertigung des (ijottlosen
durch (jott unnötiıg und durch eıiın eigenes Handeln ersetzt, ämlıch dıie
WIE 1INan sagt „„.Glaubenstaufe‘‘. aturlıc ist dıe aufTtfe „e1In Öffentliches
Zeıichen“, aber inhaltlıch 1st S1E nıcht das /eichen des Getauften, sondern
S1E ist „e1In köstliches Heılmiıittel, durch das (jottes Volk geheılıgt WIrd.
Denn das akrament der Taufe | 1st eın eılıges Bad der ‚UCINM

durch den eılıgen (ije1ist“ Chrıistı Anordnung gılt für dıie Theologıe
der aufe, für 1SCIC offnung, W d> S1E für Uu1lls und UNSCICH CGilauben edeu-
teL, und für ıhren lıturg1schen Vollzug er entfaltet das hıer nıcht 1mM
Streıit mıt denen, dıe (jetaufte nochmals tauften, we1l S1E dıe Säuglıngstaufe
für ungültiıg hıelten, hatte dazu gesagt, W d für erforderlıch 1€e€ ber

der Heılıge (ie1lst dıie 1IICUC durch dıie aufTtfe chafft und nıcht
meın eigener schwacherau das hat doch kurz tormuhert.

eıtere Kennzeıiıchen der TC kommen hınzu insgesamt sınd hıer
be1 1 uther sieben. Das 1st LW ıne heıilıge Zahl, aber das wen1ger
wichtig se1ln qals das, W d> S1E 7u Ausdruck bringen. „Zum drıtten erkennt
1Nan (jottes olk oder e1in eılıges, CANArıstliches Volk dem eılıgen S a-
krament des Altars, recht nach Chrıistı Einsetzung gereıicht, geglaubt
und empfangen wırd“ Der Wıttenberger tormuhert a1sSO nlıch WIE
be1 dem zweıten Kennzeıchen. Es geht Chrıstı Eıinsetzung, über dıie
1Nan sıch nıcht ohne Not hınwegsetzen darf den LaÜenkelch können
WITr hıer denken ber auch das Abendmahl hat mıt UNSCICIN CGilauben

tun und damıt mıt dem, W d> Uu1lls verkündıgt worden ist Das „heıilıge
akrament des .. (SO Luther) W dl nıcht wenı1ger qals dıe aufTfe umstrit-
ten. Es 1st Ja auch 11UT schwer vorstellbar, WIeE das denn mıt Chrıstı Leıb und
Blut WITKIIC se1in soll ber er hat dıie edeutung dA1eses Sakraments
Nnıe kleingeredet oder kleingeschrıeben SahlZ 1m Gegenteıl! en dem
Wort sınd aufTtfe und Abendmahl dıe wichtigsten Kennzeıchen der Kırche
Das „he1ilıge Sakrament des Altars“® „1st auch e1in Öffentliches /eichen und
kosthbares Heılmiıittel, VOoON Chrıistus hınterlassen, Urc das se1in olk gehe1-
lıgt wırd“ 191 f) 1C WIT eılıgen uNs, WE WIT C]  en, das Sakra-
ment des Altars empfangen, sondern Chrıistus selbst gebraucht
UNSCICI eılıgung. Wır streıten heute normalerwelse nıcht mehr über dıe
rage, WIeE dıe Gegenwart Chrıstı edacht se1in könnte, sondern WITr betonen
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DDER AUFIRAG DEUISCHEN NGELISCH-LUTHERISCHEN KIRCHEDER AUFTRAG DER VEREINIGTEN DEUTSCHEN EVANGELISCH-LUTHERISCHEN KIRCHE ...  —  67  die Gemeinschaft unter uns Menschen. Gegen menschliche Gemeinschaft,  gegen Solidarität ist ja nun wirklich nichts einzuwenden. Aber durch sie  werden wir nicht geheiligt — unsere Heiligung hat Gott sich selbst vorbe-  halten. Dazu bedient er sich auch des heiligen Abendmahls. Dafür ist wich-  tig, ob hier wirklich von einem Sakrament gesprochen wird, in dem Gott  handelt, oder ob wir eine menschliche Veranstaltung daraus machen. Gott  braucht auch nicht Sündlose, die das Sakrament verwalten müßten. Viel-  mehr bedient er sich auch der Unwürdigen; so Luther. Aber es sollte schon  recht verwaltet werden (wie das schon das Augsburger Bekenntnis gefor-  dert hatte, Art. 7). „Wo du nun solches Sakrament siehst, in rechtem Ge-  brauch dargereicht, da wisse gewiß, daß dort Gottes Volk ist. Denn wie  oben vom Wort gesagt ist, wo Gottes Wort ist, da muß die Kirche sein, so  gilt auch: Wo Taufe und Altarsakrament sind, muß Gottes Volk sein, und  umgekehrt“ (S. 192). „Umgekehrt“ heißt: Wo Gottes Volk ist, können das  Wort Gottes sowie die Taufe und das Abendmahl als seine Handlungen  nicht fehlen.  Das vierte Kennzeichen der Kirche ist die Bestrafung und die Verge-  bung der Sünden: „Zum vierten erkennt man das Gottesvolk oder heilige  Christen an den Schlüsseln, die sie öffentlich gebrauchen, wie Christus sie  Matth. 18,18 einsetzt: Wenn ein Christ sündigt, soll er gestraft werden. Und  wenn er sich nicht bessert, soll er gebunden und ausgestoßen werden. Bes-  sert er sich, soll er losgesprochen werden“ (S. 193). Natürlich hat die Kirche  keine Gefängnisse, in denen man „gebunden“ würde. Sondern Luther meint  mit dem uns ungewohnten Ausdruck, daß dem, der nicht Buße tut, die  Sünde auf sein Gewissen „gebunden“‘ wird — er soll wissen, daß er mit Gott  nicht im Reinen ist. Aber wer sich bessert, wird freigesprochen. Ich habe es  noch erlebt, daß in meiner lutherischen Kirchengemeinde diejenigen von  ihren Sünden losgesprochen wurden, denen leid war, was sie Böses getan  hatten, während den anderen gesagt wurde, daß ihnen ihre Sünden „behal-  ten“ sind. Mir hat das Eindruck gemacht. Aber sicher ist dies problema-  tisch, weil ich nicht weiß, ob ich wirklich meine Sünden los werden will.  So ist dann bald nach dem Zweiten Weltkrieg diese sogenannte „retentio““  außer Gebrauch gekommen. Man wollte ja niemand im Ungewissen lassen,  daß ihm seine Schuld vergeben ist. Aber wo die Absolution allzu selbstver-  ständlich ist, kann man offenbar ganz auf sie verzichten. Die gottesdienstli-  che Feier der Beichte ist jedenfalls selten geworden. Ich habe zwar den  Vorzug, in einer Gemeinde zu leben, in der eine halbe Stunde vor dem  Abendmahlsgottesdienst die Feier der Beichte angeboten und durchgeführt  wird. Aber mir scheint das eher die Ausnahme zu sein. Auch in meiner  aktiven Zeit in Braunschweig war das schon der Fall.dıe (Gjemennschaft unter Uu1lls Menschen. egen Menscnhliiche Gemeıinschaft,
Solıdarıtät ist Ja 1UN wiıirklıch nıchts einzuwenden. ber durch S1E

werden WITr nıcht geheılıgt 1N1SCIC eılıgung hat (jott sıch selbst vorbe-
halten Dazu edient sıch auch des eılıgen endmahls afür 1st wıch-
t1g, ob hıer wiırklıch VOoNn einem akrament gesprochen wiırd, In dem (jott
handelt, oder ob WIT ıne Menschliche Veranstaltung daraus machen. (jott
raucht auch nıcht ündlose, dıe das Sakrament verwalten müllten. 1el-
mehr edient sıch auch der Unwürdıgen; 1 uther ber sollte schon
recht verwaltet werden (wıe das schon das Augsburger Bekenntniıs ge1IOr-
dert hatte, Art /) „WOo du 1U  > olches akrament sıehst, In rechtem (ie-
brauch dargereıcht, da W1SSsSe geW1ß, daß dort (ijottes olk ist Denn WIE
oben VO Wort gesagt 1st, (jottes Wort 1st, da muß dıe Kırche se1n,
gılt auch: WOo aufTtfe und Altarsakrament sınd, muß (jottes Volk se1n, und
umgekehrt‘ 92) „Umgekehrt“ el WOo (jottes olk 1st, können das
W ort (jottes SOWIEe dıe aufTtfe und das en qals selne Handlungen
nıcht tehlen

Das vlerte Kennzeıchen der Kırche ist dıie Bestrafung und dıie erge-
bung der Sünden „Zum vlierten erkennt Ian das (Gijottesvolk oder heıilıge
Chrısten den Schlüsseln, dıe S1E Öffentlich gebrauchen, WIeE Chrıistus S1E

18,18 einsetzt: Wenn eıiın Chrıst sündıgt, SOl gestraft werden. Und
WL sıch nıcht bessert, SOl gebunden und ausgestoßen werden. Bes-
sert sıch, SOl losgesprochen werden‘“ (S 93) aturliıc hat dıie Kırche
keıne Gefängni1sse, In denen Ian „gebunden‘ würde. ondern Luther meınt
mıt dem Uu1lls ungewohnten Ausdruck, dem, der nıcht Buße tut, dıe
Uun! auf se1in (jew1lssen „gebunden“ wırd soll WI1ssen, daß mıt (jott
nıcht 1mM Reıinen ist ber WCI sıch bessert, wırd ireigesprochen. Ich habe
noch erlebt, In meıner lutherischen Kırchengemeıinde diejen1gen VOoNn
iıhren Sünden losgesprochen wurden, denen eıd W: W d> S1E BÖöses
hatten, während den anderen gesagt wurde, ıhnen iıhre Sünden ‚behal-
ten  .. SINd. Mır hat das Eindruck emacht. ber siıcher 1st dıies problema-
tiısch, we!ıl ich nıcht we1ß, ob ich WITKIUIIC meıne Sünden los werden ıll
So 1st dann hald nach dem /Zwelıten Weltkrieg dAese sogenannte „retenti10”
außer eDrauc gekommen. Man wollte Ja n]ıemand 1m Ungewıssen lassen,

ıhm seine Schuld vergeben ist ber dıe Absolution ZUu selbstver-
ständlıch 1st, ann 1Nan ffenbar SahlZ auf S1E verzıchten. DIie gottesdienstlı-
che Feıler der Beıichte ist Jedenfalls selten geworden. Ich habe Z W al den
Vorzug, In eiıner (jemelnde eben, In der ıne Stunde VOL dem
Abendmahlsgottesdienst dıe Fe1ler der Beıichte angeboten und durchgeführt
wiırd. ber mMır scheımint das eher dıe Ausnahme sSeIN. uch In meıner
aktıven eıt In Braunschweıig das schon der Fall
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GERHARD MULLER

Bedeutet dıes, daß WITr dıie N VOoON Chrıistus gegebenen „Schlü nıcht
mehr besonders wichtig nehmen? Jedenfalls ollten WIT nıcht 11UT Vo Rück-
Salls der Privatbeıichte In der römısch-katholischen Kırche, sondern auch
VO ückgang der Beıichtfeijern In UNSCICI lutherischen Kırche sprechen.
er meınte, dıe Beıichte könne ‚Öffentlıch und insgeheiım“” abgelegt WCI-
den ber nach se1lner Meınung gehört Z/UT Kırche hınzu, In ıhr
Uun! nıcht verharmlost wırd, sondern Z/UT z aufgerufen und dort,

S1E vollzogen wırd, Vergebung zugesprochen WwIrd. Er sagt „WOo du 1UN

sıehst, Ian Uun! verg1ıbt und straft, Öffentlich oder insgehe1m, da
WISSEe, da (jottes Volk SE1  .. (S 93)

„ Zum Unften erkennt 1Nan dıie Kırche außerlich daran, daß S1E Diener
der Kırche weıht oder eTru oder Amter hat, dıe S1E bestellen soll Denn
1Nan muß 1ıschöfe, Pfarrer oder rediger aben, dıie Öffentlich und InsSge-
heım dıie oben genannten vier oder He1ilmuittel geben, reichen und
ausüben, der Kırche und In iıhrem Namen, noch viel mehr aber qauf-
ogrund der Einsetzung Chrıst1i“ 94) /u den Mıtteln, dıe für das eıl
VOoON (jott egeben wurden, treten a1sSO Personen ıhrer Verwaltung hınzu.
er hält ffenbar für SUr' annehmen wollen, könne es
SahlZ spontan zugehen. Das würde nach selner Meınung 11UT chaotische
Folgen en „Denn der Haufen In seliner (Gjesamtheıt ann das dıe Ver-
waltung der He1ilsmıiıtte nıcht tun, sondern S1E mMUsSsSen einem nbefeh-
len oder anbefohlen se1ln lassen. Was sollte SONS werden, WL Jeder reden
oder dıie Sakramente reichen und keıner dem anderen weıchen wollte Es
muß eiınem alleın anbefohlen werden, und ıhn alleın muß 1Nan lassen predi-
SCH, taufen, absolvieren und das Altarsakrament reichen, dıe anderen alle
sollen damıt zufrieden se1ln und einwiıllıgen“

Wır en 1m Protestantismus eınen Hang Z/UT wertung des (ijesetzes.
alter Sohm hatte dies VOTL hundert ahren auf dıie Formel gebracht, das
Wesen des Rechts und das Wesen der Kırche stünden In einem orundsätz-
lıchen und nıe und nımmer aufhebbaren Widerspruch. “ Wiıchtiger 1st,
1Nan noch heute lesen kann, 59l (jottes ıllen entspricht, der Ü-

NLO SAaNcIlOrumM ıne instıtutionelle (Giestalt zuzuordnen, nıcht aber,
(jott selbst dıe Instıtution Kırche eingesetzt habe Nur dıie (Giemelnnschaft der
Gläubigen 1st ıne unmıttelbare chöpfung Gottes.“> Hıer wırd eıiın egen-

Be1l den Theologischen JTagen In eevela sprach darüber ans-  eter Hübner, DIie
lutherische Kırche und das eC| vgl selinen lext In dıiesem Band.
lelz ange, DIie Instıtutionalıtäi der TC| qlg theologisches Problem., ıIn Kerygma
und ogma 48. Jahrgang, 2002, 320—332: 5ıt. 3  &s
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DDER AUFIRAG DEUISCHEN NGELISCH-LUTHERISCHEN KIRCHEDER AUFTRAG DER VEREINIGTEN DEUTSCHEN EVANGELISCH-LUTHERISCHEN KIRCHE ...  —  69  satz postuliert zwischen „Institution Kirche‘“ und „Gemeinschaft der Gläu-  bigen“, der — wie ich fürchte — weder dem Neuen Testament noch den  Lutherischen Bekenntnisschriften oder Luthers Lehre entspricht. Wird hier  die „Institution“ für ein reines Menschenwerk oder was auch immer gehal-  ten? Aber wenn etwas „geschaffen“‘ ist, dann ist es auch „eingesetzt‘“ — das  lateinische Verb dafür heißt instituere —, so daß sich dieser Gegensatz der  Gemeinde der Gläubigen zur Institution Kirche in Nichts auflöst. Nach Lu-  ther gab es sie immer, die Kirche. Sie hatte das Amt; er meint: „Darum  müssen Apostel, Evangelisten und Prediger bleiben, heißen sie auch, wie  sie wollen und können, die Gottes Wort und Werk treiben“ (S. 196). Wich-  tiger als die Nomenklatur ist dem Reformator, daß der Beauftragte seinen  Dienst recht tut: „Denn es ist nicht sein, was er redet und tut; sondern  Christus, dein Herr, und der heilige Geist redet und tut’s alles, sofern er [der  Beauftragte] in der rechten Weise zu lehren und zu tun bleibt“ (ebd.). Lu-  thers Schlußsatz zu diesem Punkt lautet: „Denn die Kirche kann ohne solche  Bischöfe, Pfarrer, Prediger, Priester nicht sein, und umgekehrt diese auch  nicht ohne die Kirche. Sie müssen beieinander sein“ (S. 205).  Das sechste Kennzeichen der Kirche ist bei Luther das Gebet: „Zum  sechsten erkennt man nach außen das heilige christliche Volk am Gebet,  daran, daß man Gott öffentlich lobt und dankt. Denn wo du siehst und  hörst, daß man das Vaterunser betet und beten lehrt, auch Psalmen und  geistliche Lieder singt, nach dem Wort Gottes und dem rechten Glauben,  ebenso das Glaubensbekenntnis, die zehn Gebote und den Katechismus  Öffentlich einprägt, da wisse genau, daß dort ein heiliges, christliches Volk  Gottes ist“ (ebd.). Damit ist das persönliche Gebet im stillen Kämmerlein  natürlich nicht ausgeschlossen — im Gegenteil. Aber die Christen können  und sollen auch öffentlich in ihren Zusammenkünften beten und schließ-  lich auch den Katechismus lehren. Dabei dürfte Luther nicht nur an seinen  eigenen Kleinen Katechismus gedacht haben, denn es gab damals viele  Katechismen, die benutzt wurden. Aber daß Lehre vermittelt werden muß,  das ist für Luther selbstverständlich. Der Verlust des Katechismus in unserer  Kirche hat inzwischen seine heillosen Folgen. Nicht nur, daß kaum mehr  christliches Wissen bekannt ist, sondern vor allem haben auch wir Pfarrer  und Pfarrerinnen keine Gelegenheit mehr, die Grundregeln unseres Glaubens  zu wiederholen und uns ihrer dabei zu vergewissern. Das wird in den nächs-  ten Jahren und Jahrzehnten noch deutlichere und gravierendere Folgen ha-  ben, weil bisher nicht erkennbar ist, wie die Elementarisierung des Glaubens  erfolgen kann und wie wir, die Beauftragten, uns selbst an einem Kanon  von Überzeugungen ausrichten und damit auch als eine gemeinsame Gruppe  in Erscheinung treten. Doch das auszuführen, wäre ein eigenes Thema.Sal7z7 postulıert zwıschen „Instıtution Kırche" und „Gemeıinschaft der ]äu-
bıgen”, der WIeE ich Urchte weder dem Neuen lTestament noch den
Lutherischen Bekenntnisschriften oder L uthers Lehre entspricht. Wırd hıer
dıe „Institution” für e1in reines Menschenwerk oder W d> auch immer gehal-
ten? ber WL „geschaffen“ 1st, dann ist auch „eingesetzt“” das
lateinısche erb dafür el instıiıtuere sıch dieser Gegensatz der
(jemeılnde der Gläubigen Z/UT Instıtution Kırche In Nıchts auflöst. ach 1 u-
ther <gab S1E immer, dıe Kırche S1e hatte das Amt:; meınt: „Darum
mMuUssen Apostel, Evangelısten und rediger leıben, heißen S1E auch, WIE
S1E wollen und können, dıe (ijottes Wort und Werk treiben‘“ 96) Wiıch-
tiger qals dıe Nomenklatur 1st dem Reformator, der Beauftragte seınen
Iienst recht (ut „Denn ist nıcht se1n, W d> redet und (ut; sondern
Chrıstus, deın Herr, und der heıilıge (ie1lst redet und tut’'s alles, sofern der
Beauftragte | In der rechten We1lse lehren und bl 1 u-
thers Schlulßsatz diesem Punkt lautet:;: „Denn dıe Kırche ann ohne solche
1schöfe, Pfarrer, rediger, Prijester nıcht se1n, und umgeke dAese auch
nıcht ohne dıie Kırche S1e mMuUssen beieinander se1ln““ 205)

Das sechste Kennzeıchen der Kırche 1st be1 Luther das „ Zum
sechsten erkennt Ian nach außen das heıilıge CANrıstliche Volk ebet,
daran, Ian (ijott Öffentlich obt und an Denn du siehst und
hörst, Ian das V aterunser betet und beten ehrt, auch Psalmen und
geistlıche L1eder sıngt, nach dem W ort (jottes und dem rechten Glauben,
ebenso das Glaubensbekenntnis, dıie zehn (Giebote und den Katechısmus
Öffentlich einprägt, da WI1ISSe CNaU, dort eıiın eılıges, ST CHNES olk
(jottes ist  co Damıt ist das persönlıche 1mM tıllen K ämmerleın
natürlıch nıcht ausgeschlossen 1m Gegenteıl. ber dıe Chrıisten können
und sollen auch Öffentlich In ıhren /usammenkünften beten und chheßß-
ıch auch den Katechısmus lehren el er nıcht 11UT selnen
eigenen Kleıinen Katechısmus edacht aben, denn <gab damals viele
Katechismen, dıe benutzt wurden. ber daß re vermıiıttelt werden muß,
das ist für Luther elbstverständlıch Der Verlust des Katechiısmus In UNSCICI

Kırche hat inzwıschen selne heıillosen Folgen. 1C N aum mehr
ST CHNES Wiı1ssen ekannt 1st, sondern VOTL em en auch WITr Pfarrer
und Pfarrerinnen keıne Gelegenheı1 mehr, dıie Grundregeln UNSCICS aubens

WI1Iederholen und U1l ıhrer el vergewıssern. Das wırd In den nächs-
ten ahren und Jahrzehnten noch deutlichere und graviıerendere Folgen ha-
ben, we1l bısher nıcht erkennbar 1st, WIE dıie Elementarısıerung des aubens
erfolgen ann und WIE WITF, dıe Beauftragten, Uu1lls selbst eiınem Kanon
VOoNn Überzeugungen ausriıchten und damıt auch qals ıne gemeınsame Tuppe
In Erscheinung och das auszuführen, Ware eıiın e1igenes ema
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GERHARD MULLER

„ Zum s1iehten erkennt Ian nach außen das heılıge, chrıistliche Volk
dem Heı1ılmuittel des eılıgen Kreuzes: daß es Unglück und Verfolgung,
allerle1 Anfechtung und bel (wıe das V aterunser betet) Vo Teufel, VOon
der Welt und Vo Fleısch, inwendı1ges Irauern, Verzagtheıt, Erschrecken,
außerliche Armut, Verachtung, Krankheıt, Schwachheıit leiden muß, damıt

seinem aup Chrıistus gleich werde‘“ (S 206) DIe Schwiıerigkeıiten, unter
denen Chrıisten qals einzelne WIeE auch dıie ı1stenhe1 qals aln leıden,
werden nıcht qals Z/ufälliıgkeıten gedeutet, sondern qals e1lhabe Leıden
des Herrn der Kırche on ange hatte 1Nan dıe Kırche auf en qals ıne
„Kämpfende‘ verstanden, dıie sıch abmüht, dıe noch nıcht /Z1el ist DIieser
„eccles1a miılıtans“ steht dıe „eccles1a trıumphans” gegenüber, dıie In und
VOoON der unmıttelbaren Gegenwart (jottes ehbt ber dıes, 1ISC Leıden In
UNSCICI Welt, wırd nıcht auf 1SCIC Menschliche chwache zurückgeführt,
sondern auf Posıtıves, ämlıch dıie Teıilhabe Weg Chrısti Das
INas 1m konkreten Fall schwer Vorste  ar se1n, aber er rückt da-
durch dıe Kırche SahlZ CNS mıt iıhrem aupt, mıt Chrıistus TT

„Dies Sınd 1UN dıe rechten sieben Hauptstücke des en Heılsmıittels,
durch das der heıilıge (ijelst In U1l ıne täglıche Heılıgung und Verlebendi-
SUNS In Chrıistus wırkt.70  GERHARD MÜLLER  „Zum siebten erkennt man nach außen das heilige, christliche Volk an  dem Heilmittel des heiligen Kreuzes: daß es alles Unglück und Verfolgung,  allerlei Anfechtung und Übel (wie das Vaterunser betet) vom Teufel, von  der Welt und vom Fleisch, inwendiges Trauern, Verzagtheit, Erschrecken,  äußerliche Armut, Verachtung, Krankheit, Schwachheit leiden muß, damit  es seinem Haupt Christus gleich werde“ (S. 206). Die Schwierigkeiten, unter  denen Christen als einzelne wie auch die Christenheit als ganze leiden,  werden nicht als Zufälligkeiten gedeutet, sondern als Teilhabe am Leiden  des Herrn der Kirche. Schon lange hatte man die Kirche auf Erden als eine  „kämpfende‘“‘ verstanden, die sich abmüht, die noch nicht am Ziel ist. Dieser  „ecclesia militans“ steht die „ecclesia triumphans‘“ gegenüber, die in und  von der unmittelbaren Gegenwart Gottes lebt. Aber dies, unser Leiden in  unserer Welt, wird nicht auf unsere menschliche Schwäche zurückgeführt,  sondern auf etwas Positives, nämlich die Teilhabe am Weg Christi. Das  mag im konkreten Fall nur schwer vorstellbar sein, aber Luther rückt da-  durch die Kirche ganz eng mit ihrem Haupt, mit Christus zusammen.  „Dies sind nun die rechten sieben Hauptstücke des hohen Heilsmittels,  durch das der heilige Geist in uns eine tägliche Heiligung und Verlebendi-  gung in Christus wirkt. ... Ich möchte sie auch gern die sieben Sakramente  nennen. Aber weil dies Wort Sakrament in Mißbrauch gekommen ist durch  die Papisten und in der Schrift anders gebraucht wird, laß ich sieben Haupt-  stücke christlicher Heiligung oder sieben Heilmittel bleiben‘“ (S. 207). Lu-  ther spielt auf die Siebenzahl der Sakramente in der römisch-katholischen  Kirche an, gibt zugleich aber auch zu, daß Sakrament etwas anderes in der  Bibel meint, als er hier vorschlagen möchte. Dieser Gedanke zeigt ledig-  lich, wie wichtig ihm diese Kennzeichen der Kirche sind, die zu unserem  Heil dienen.  Der Wittenberger meint, diese „Hauptstücke christlicher Heiligung“ er-  gäben sich aus „der ersten Tafel des Mose“‘ (ebd.), also aus den Geboten  eins bis drei (lutherischer Zählung). Es gäbe „noch mehr äußere Zeichen,  an denen man die heilige christliche Kirche erkennt, nämlich wenn uns der  heilige Geist auch nach der anderen Tafel des Mose heiligt‘“ (S.207f).  Luther meint, aus den sieben Geboten der zweiten Tafel der göttlichen  Gebote könne er nochmals „sieben Heilmittel oder Hauptstücke‘“ benennen,  aber diese seien nicht so hoch einzuschätzen wie die bereits genannten,  „weil sich auch etliche Heiden in solchen Werken geübt haben und wohl  zuweilen heiliger erscheinen als die Christen“ (S.208). Wichtiger ist ihm  zu betonen, daß der Teufel neben Gottes „heilige Kirche‘“ seine Kapelle  baue, „größer, als Gottes Kirche ist“ (S. 209). „Ist doch keine Not so gering  gewesen, der Teufel hat ein Sakrament oder Heilmittel darauf gestiftet, durchIch möchte S1E auch SCIN dıie sieben Sakramente
CLNCII ber we1l dies Wort akrament In Miıßbrauch gekommen 1st urc
dıe Papısten und In der Schriuft anders gebraucht wiırd, ich sieben aupt-
stücke christhicher eılıgung oder sieben He1ilmuittel Jleibe  .. 207) 1 u-
ther spıielt auf dıe S1ebenzahl der Sakramente In der römısch-katholischen
Kırche d <1bt zugleıc. aber auch L akrament anderes In der

meınt, qals hıer vorschlagen möchte. DIieser (Gijedanke ze1igt ed1ig-
lıch, WIeE wichtig ıhm diese Kennzeıchen der Kırche sınd, dıie UNSCICIN

e1l dıiıenen.
Der Wıttenberger meınt, diese „Hauptstücke christhicher eiılıgung” CI -

gäben sıch N „der ersten ale des Mose‘““ a1sSO N den (Gjeboten
1NSs ıs dre1 (lutherıscher Zählung). Es gäbe „noch mehr außere Zeıchen,

denen 1Nan dıe heıilıge CANrıstliche Kırche erkennt, ämlıch WL U1l der
heıilıge (ie1lst auch nach der anderen ale des Mose heıilıgt” 207 f)
er meınt, N den sieben (Gieboten der zweıten ale der göttlıchen
Giebote könne nochmals „sıeben He1lmuittel oder Hauptstücke” benennen,
aber diese selen nıcht hoch einzuschätzen WIE dıe bereıts genannten,
„weıl sıch auch tlıche Heıden In olchen erken vgeü en und ohl
zuwellen eılıger erscheınen qals dıe Chrısten“ 208) Wiıchtiger ist ıhm

betonen, der Teufel neben (jottes „he1ilıge Kırche“ seine Kapelle
baue, „größer, qals (jottes Kırche Ist  co (S 209) „Jst doch keıne Not gering
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DDER AUFIRAG DEUISCHEN NGELISCH-LUTHERISCHEN KIRCHEDER AUFTRAG DER VEREINIGTEN DEUTSCHEN EVANGELISCH-LUTHERISCHEN KIRCHE ...  —  71  das man Rat und Hilfe finde“ (S. 211). Hier gelte es, sich nicht verführen zu  lassen! „Darum hat nun die Kirche, das heilige, christliche Volk, nicht ein-  fach äußerliche Worte, Sakramente oder Ämter, wie der Gottesaffe Satan sie  auch und noch viel mehr hat, sondern sie hat diese von Gott geboten,  gestiftet und geordnet, so daß er selbst (kein Engel) dadurch mit dem heili-  gen Geist wirken will, und es soll nicht der Engel, der Menschen, der Krea-  tur, sondern Gottes eigenes Wort, Taufe, Altarsakrament oder Vergebung,  Amt heißen“ (S. 213). Gott und die Kirche gehören zuhauf. Sie ist auf ihn  angewiesen und von ihm abhängig. Aber sie besitzt die Verheißung seiner  Gegenwart.  Luther spricht von Kennzeichen der wahren Kirche. Er weiß auch um  deren Verborgenheit'® — kann sich doch der Satan dort verbergen und die  Herrschaft übernehmen, wo das Herz der Kirche zu schlagen scheint. Er  weiß auch, daß die Heiligen verborgen und nur Gott offenbar sind. Denn  auch scheinbar Heilige können in Wahrheit ganz unheilige Schwindler sein.  Aber daß die Kirche real ist, das hat Luther stets gesehen. Es kommt nur  darauf an, die wahre Kirche zu erkennen. Dazu helfen die von ihm genann-  ten Kennzeichen.!  Es ist Ihnen längst klar, warum ich diese beiden Beispiele gewählt habe:  „Welche Kirche wollen wir?“, so fragten wir und so wird auch noch heute  ganz unreflektiert gefragt. Das zweite Beispiel war der Theologie des Wit-  tenberger Reformators entnommen. Luther versuchte, den geistlichen Schatz  der Heiligen Schrift zu verdeutlichen: das Wort Gottes, Taufe, Abendmahl,  Sündenvergebung, Ämter, Gebet und Leiden. Der Wittenberger Professor  erinnert uns an das, was Gott tut und von uns erwartet, während wir der  Meinung sind, es komme auf unsere Meinungen und Vorstellungen an, die  weder klug sein müssen noch frei von Verführungen, die Luther mit der  glänzenden Kapelle des Teufels symbolisiert.  16 Luther formuliert: „abscondita est ecclesia, latent sancti“ (verborgen ist die Kirche,  unbekannt bleiben die Heiligen), in: D. Martin Luthers Werke. Kritische Gesamt-  ausgabe 18. Bd., Weimar 1908, S. 653, Z.23 (aus seiner Schrift „De servo arbi-  trio0‘°).  17  Vgl. Martin Honecker, Kirche und Gesellschaft in der Konzeption Luthers als  Orientierung im Europa von heute, in: Luther. Zeitschrift der Luther-Gesellschaft  zählt als Kenn-  74. Jahrgang, 2003, S. 139—-154; dort heißt es S. 147: „Luther  zeichen der Kirche auf, was die Kirche zuf‘; vgl.auch Friedrich-Otto Scharbau, Was  fordert Luther von der Kirche? In: ders., Luther und die Kirche, Hannover 2003,  S. 25—-43./1

das 1Nan Rat und fınde“ 1) Hıer gelte e ' sıch nıcht verführen
lassen! „Darum hat 1UN dıe Kırche, das heılıge, chrıistliche Volk, nıcht eIN-
tfach außerliche Worte, Sakramente oder Ämter‚ WIeE der (ijottesaffe Satan S1E
auch und noch viel mehr hat, sondern S1E hat dAese VOoON (ijott geboten,
gestiftet und geordnet, daß selbst eın Engel) adurch mıt dem eilh-
SCH (ie1lst wırken wiıll, und SOl nıcht der ngel, der Menschen, der Krea-
tur, sondern (jottes eigenes Wort, aufe, S  ament oder Vergebung,
Amt heißen“ 213) (jott und dıe Kırche ehören zuhauf. S1e ist auf ıhn
angewlesen und VOoNn ıhm abhängıg. ber S1E besıtzt dıe Verheibung selner
Gegenwart

Luther pricht VOoNn Kennzeıchen der wahren Kırche Er we1lß auch
deren Verborgenheit”® ann sıch doch der Satan dort verbergen und dıe
Herrschaft übernehmen, das Herz der Kırche schlagen scheınt. Er
we1ß auch, dıe eılıgen verborgen und 11UT (ijott fIfenbar SINd. Denn
auch scheıinbar Heılıge können In W ahrheıt SahlZ unheılıge Schwındler SeIN.
ber dıe Kırche real 1st, das hat 1 uther esehen. Es kommt 11UT

arau d dıie wahre Kırche erkennen. Dazu helfen dıe VOoNn ıhm CHaNN-
ten Kennzeıchen.

Es ist Ihnen längst klar, W aLUlll ich diese beıden Beıispiele gewählt habe
„Welche Kırche wollen Wwı1r?”©, Iragten WITr und wırd auch noch heute
SahlZ unreflektiert efragt. Das zweıte e1ispie. der Iheologıe des WiIıt-
tenberger Reformators entnommen 1 uther versuchte, den geistlıchen Schatz
der eılıgen Schrift verdeutlıchen: das Wort Gottes, aufe, en  m
Sündenvergebung, Ämter‚ und Leıden Der Wıttenberger Professor
erinnert Uu1lls das, W d> (ijott (uf und VOon Uu1lls erwartet, während WIT der
Meınung sınd, komme auf 1SCIC Meınungen und Vorstellungen d dıe
weder Klug se1ln mMuUssen noch freı VOoNn erführungen, dıie Luther mıt der
glänzenden Kapelle des Teufels symbohlısıert.

Luther tormuhert „abscondıta est eccles1a, latent sanctı"“ (verborgen ist dıe rche,
unbekannt bleiben dıe Heılıgen), ıIn Martın L uthers er'! ılısche (jesamt-
ausgabe Weımar 1908, 653, A (aus seliner Schrift „De SCIVO arbı-
T10  .
Vgl Martın Honecker, TC| und Gesellschaft In der Konzeption Luthers qals
Urlentierung 1m kuropa VOIN eute, ıIn Luther. Peılitschrr der Luther-Gesellschaft

zählt qals Kenn-Jahrgang, 2003, 139—154:; dort el 147 „Luther
zeichen der 1IrC| auf, W d dıe Kırche tut  .. vgl.auch Friedrich-Otto Scharbau, Was
tordert Luther VOIN der Kırche? In ders.., Luther und ıe ırche., Hannover 2003,
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GERHARD MULLER

Damıt habe ich meıne ich exakt den theologıschen Auftrag der
Vereıinigten Kırche beschrieben S1e hat trlehre abzuwehren und sıch für dıe
reine Predigt des Evangelıums und dıe rechte Verwaltung der Sakramente
einzusetzen. el Knüpft S1E dıe und dıe L utherischen Bekennt-
nısschrıiften In ıhrer Verfassung el „Die Vereıinigte Kırche ist e1in
/usammenschluß VOoNn evangelısch-lutherischen Kırchen ” 7 “ 9 dıe sıch In iıhrer
Verkündıgung und Sakramentsverwaltung WIE auch iıhrer Ordnung, Leıtung
und Verwaltung SOWIE In iıhrem aNZCH Handeln der Kırche das utherti-
che Bekenntnis gebunden Ww1Issen“ Artıkel Abhsatz 2’ Hervorhebung VOoON

mi1r). S1e versucht, das Erbe der lutherischen Reformatıon In einer Sprache
verdeutliıchen, dıe verstanden WIrd. Das wırd nıcht immer ernsthaft und

überzeugend versucht. Wenn In elıner unıerten Kırche, WIE Chrıstoph ark-
schles VOL der Synode der Evangelısch-Lutherischen Landeskırche Sach-
SCI15 erzählte, „dıe Kırchenleitung planmäßıg se1t den fünfzıger ahren des
etzten Jahrhunderts alle lutherischen (jemelınden mıt reformıert gepragten
Pfarrern und VIce alle reformıerten (jeme1inden mıt lutherischen Pfar-
CII besetzt, das konfessionelle Profil der jeweılıgen (jeme1nde völlıg
In KRıchtung auf eiınen Tauch Eiınheıitsprotestantısmus hın abzuschleıifen6l

dann ann 11UT ıne konfessionelle Belıebigkeıt herauskommen, dıie weder
inspırıert noch fruchtbaren und spannenden Diskussionen nla| <1bt
ber noch schlımmer 1st ıne andere Erfahrung desselben Heıdelberger Ihe-
ologen: „Da hörte ich beispielsweıise In meınem ersten Semester VOoNn einem
Dozenten, dass das (ijerede VOon der Sündhaftıgkeıit des Menschen In der
Verkündıgung nıcht mehr hören könne und WO und das W dl dann se1in
einz1ger Beıtrag Z/UT rage, WIeE 1INan heute VOoNn der Rechtfertigung alleın

e619N ( inaden reden könne.
DIe Reformatıon ist einmal N theologıscher Arbeıt erwachsen. S1e hat

dıe theologısche Bıldung qals ErfordernIıis für ıne verantwortbare Verkün-
dıgung herausgestellt. Wenn 1UN eiıner theologıschen Fakultät sovlıel
Torheıt verbreıtet wurde SahlZ In dem uUublıchen Stil Was meın auCcC
nıcht INas, davon dıstanzıere ich miıich WL ohne Rücksıicht auf bıblısche
Aussagen und reformatorısche Erkenntnisse eıiın e1igenes „Evangelıum“ VCIL-

wırd, dann wırd dıe Warnung L uthers VOTL dem Antıchrıiısten mıtten 1mM

15 Chrıstoph arkschıies, Lutherisch glauben und bekennen, ıIn Braucht dıe evangel1-
csche TC| ıne CUuC Struktur‘? el (Texte AUS der 119), Hannover
2003, 121—132:; d 1ıt. 1253 Ich könnte ähnlıche Erfahrungen berichten: ber
belassen WIT CS be1l der Miıtteilung VOIN 1stop| arkschles
A.a.OQ., 1272
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DDER AUFIRAG DEUISCHEN NGELISCH-LUTHERISCHEN KIRCHEDER AUFTRAG DER VEREINIGTEN DEUTSCHEN EVANGELISCH-LUTHERISCHEN KIRCHE ...  —  73  Herzen der Kirche wieder ganz aktuell’® — hier mitten im Herzen einer theo-  logischen Fakultät. Die Vereinigte Kirche muß sich dem im Kampf der  Geister stellen. Sie muß der Irrlehre entgegentreten und theologisch und  kirchlich verantwortlich um Verkündigung, Sakramentsverwaltung, Seel-  sorge und um alle anderen Tätigkeitsfelder der Kirche ringen. Anlaß dazu  besteht gerade heute mehr als genug!  2. Der kirchenpolitische Auftrag der Vereinigten Kirche  Es tut mir leid, aber hier muß ich leider unanständig werden. Nicht, daß ich  Ihnen Zweideutigkeiten erzählen möchte — nein, es geht um viel Wichtige-  res. Es geht nämlich um „Macht“ in der Kirche. Die gibt es natürlich über-  haupt nicht. Davon haben wir alle noch nie etwas gehört. Bei uns gibt es  nur Unterordnung, Dienen und Liebe. Wer etwas anderes behauptet, ist ein  Nestbeschmutzer. So sagen viele. In Wahrheit gibt es natürlich auch in der  Kirche Macht. Nur wird es für unanständig gehalten, davon zu reden. Diese  Unanständigkeit kann ich Ihnen leider nicht ersparen.  1529 wurde Kaiser Karl V. in Spanien ein Buch überreicht, durch das  ihm die protestantische Lehre nahe gebracht werden sollte. Darin stand der  Satz: „Ihr wißt, die als Herrscher gelten, halten ihre Völker nieder, und ihre  Mächtigen tun ihnen Gewalt an. Aber so ist es unter euch nicht; sondern  wer groß sein will unter euch, der soll euer Diener sein‘“ (Mk 10,42f). Der  Kaiser empfand dies als Majestätsbeleidigung, denn er war ja ein Herrscher.  Der Diplomat, der das Buch überbracht hatte, wurde kurzerhand eingesperrt.  Daß dies ein Jesus-Wort war, spielte dabei keine Rolle. Wenn Macht geta-  delt wird, weiß sie sich zu wehren.*!  Wenn selbst die Päpste sich als „Diener der Diener Gottes‘“ bezeichnen,  dann scheint alles in Ordnung zu sein — wie gesagt: Dienst, nicht Herrschaft  lautet die Parole in der Kirche. Aber es gibt meistens doch eine Ungleich-  heit der Gleichen. Da gibt es nämlich Kirchen, die mehr Kirchensteuerein-  nahmen haben als andere. Wenn diese in gliedkirchliche Zusammenschlüsse  20 Vgl. Gerhard Müller, Martin Luther und das Papsttum, in: ders., Causa Reforma-  tionis. Beiträge zur Reformationsgeschichte und zur Theologie Luthers, Gütersloh  1989, S.388—416.  21 Vgl. Gerhard Müller, Franz Lambert von Avignon und die Reformation in Hessen  (Veröffentlichungen der Historischen Kommission für Hessen und Waldeck Bd.  24,4), Marburg 1958, S. 86—93.Herzen der Kırche wlieder SahlZ aktue11“© hıer mıtten 1mM Herzen elıner theo-
logıschen Fakultät DIe Vereinigte Kırche muß sıch dem 1mM amp der
(ije1lster tellen S1e muß der Irrlehre entgegentreten und theologısc und
kırchlich verantwortlich Verkündıgung, Sakramentsverwaltung, Seel-
OLS! und alle anderen Tätıgkeıtsfelder der Kırche rıngen. nlaß dazu
esteht gerade heute mehr qals genug!

Der kırchenpolitische Aulftrag der Vereinigten Kırche

Es tut MIır le1d, aber hıer muß ich leider unanständıg werden. 1C ich
nen Z/weıdeutigkeıten erzählen möchte ne1n, geht viel ıchtige-
1C5 Es geht ämlıch „Macht” In der Kırche DIie <1bt natürlıch über-
aup nıcht Davon en WIT alle noch Nnıe gehört. Be1l N <1bt
11UT Unterordnung, Dienen und 1€e' Wer anderes behauptet, ist eıiın
Nestbeschmutzer. So SCH vilele. In Wahrheit <1bt natürlıch auch In der
Kırche aC Nur wırd für unanständıg gehalten, davon reden. DIiese
Unanständıigkeıt ann ich nen leider nıcht CISDALCH.

529 wurde Kalser Karl In Spanıen eın Buch überreıcht, urc das
ıhm dıe protestantische Lehre nahe gebrac werden sollte Darın stand der
S atz „Ihr wıßt, dıie qals Herrscher gelten, halten iıhre er nıeder, und iıhre
Mächtigen tun ıhnen (Gijewalt ber ist unter euch nıcht: sondern
WCCI ogroß se1ln 111 unter euch, der soll ;.UCT Lhener se1ln““ (Mk 10,42 f) Der
Kalser empfand diıes qals MayJestätsbeleidigung, denn Ja eın Herrscher.
Der 1ıplomat, der das Buch überbracht hatte, wurde kurzerhand eingesperrt.
Dalß dies eın Jesus-Wort W: pıelte e1 keıne Wenn aC gela-
delt wiırd, we1lß S1E sıch wehren.*'

Wenn selbst dıe Päpste sıch qals „Dıiener der Diener (jottes““ bezeichnen,
dann scheımint es In Ordnung se1ln WIE gesagt Dienst, nıcht Herrschaft
lautet dıe Parole In der Kırche ber g1bt meılstens doch ıne ngleich-
heit der eiıchen Da <1bt ämlıch Kırchen, dıe mehr Kırchensteuereılin-
nahmen en qals andere. Wenn dAese In glıedkırchliıche /usammenschlüsse

Vgl Gierhard üller, Martın uther und das Papsttum, ıIn ders., (ausa Reforma-
t10nNn1sS. eıträge ZUT Reformationsgeschichte und ZUT eologıe Luthers, (Güterslioh
1989, 3858—416.

71 Vgl Gierhard üller, Franz am De VOIN Avıgnon und ıe Reformatıon In Hessen
( Veröffentlıchungen der Hıstorischen Kommıiss1ıon für Hessen und aldeck
24,4), Marburg 19558, 86—953
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GERHARD MULLER

nıcht eingebunde: sınd, ann unlıebsamen Störungen kommen. In
der „Evangelischen Zeıtung“ las iıch, dıe kleinen Mıtgliedskırchen der
Evangelıschen Kırche In Deutschlan: auch eınmal eiınen Vertreter 1m Rat
der Evangelıschen Kırche In Deutschlan: en wollten Das SIng aber 1mM
November des etzten ahres be1 der W ahl des ‚UCINM Rates schlief a1sSO
fIfenbar keıne Gileichheıit der Ungleıichen! Man ann natürlıch SaSch, das
habe es mıt aC S nıchts tun Vıelleicht wırd das qals ıne Pra
matısche Lösung oder NIıches verkauft. ber 1st SCAIIC ıne
Machtfrage, WCI W durchsetzt. Denn Personen sınd Ja auch Programme.
DIes bemänteln und dıe achts  uren leugnen, Ware SCAIIC NalV.

aturliıc ann 1INan auch nıcht ınfach es qals Machtgehabe abtun
Der pens1ion1erte Professor (jotthold Hasenhüttl! hat be1 dem etzten KIr-
chentag In Berlın bekanntlıc ıne Messe gefeıert, der Protestanten eIn-
eladen wurden. Das Rısıko für den /elebranten begrenzt. Denn der
Staat zahlt auch dann dıe ension weıter, WE eın Professor mıt seınem
zuständıgen Bıschof In Streıit gerät. Von dem wurde dann auch Vo
Priesteramt suspendiert. Jetzt soll be1 eiıner Podiumsdiskussion In S aar-
brücken gesagt aben, „dıe 1SCHNOTE ehnten das gemeınsame en
N ngs VOTL Machtverlust ab Das ist LW ıne verständlıche Anschul-
dıgung, aber keıine rklärung. Wenn verboten wurde und dann doch
provokatıv durchgeführt wırd, darf 1INan sıch nıcht wundern, WL dıe FrO-
mısch-katholische TC handelt ber hıer geht nıcht 99-  ngs VOL

Machtverlust‘, sondern dıe Geschlossenhe1 elıner Kırche, In der das
letzte Wort der Bıschof VOon Rom hat Wiıll 1Nan dazugehören, muß Ian dıe
Konsequenzen tragen.

In der Verfassung der Vereıinigten Kırche el DIe Vereıinigte TC
„hat für dıe Erhaltung und Vertiefung der lutherischen re und Sakra-
mentsverwaltung74  GERHARD MÜLLER  nicht eingebunden sind, kann es zu unliebsamen Störungen kommen. In  der „Evangelischen Zeitung“ las ich, daß die kleinen Mitgliedskirchen der  Evangelischen Kirche in Deutschland auch einmal einen Vertreter im Rat  der Evangelischen Kirche in Deutschland haben wollten. Das ging aber im  November des letzten Jahres bei der Wahl des neuen Rates schief — also  offenbar keine Gleichheit der Ungleichen! Man kann natürlich sagen, das  habe alles mit Macht gar nichts zu tun. Vielleicht wird das als eine prag-  matische Lösung oder etwas ähnliches verkauft. Aber es ist schlicht eine  Machtfrage, wer wen durchsetzt. Denn Personen sind ja auch Programme.  Dies zu bemänteln und die Machtstrukturen zu leugnen, wäre schlicht naiv.  Natürlich kann man auch nicht einfach alles als Machtgehabe abtun.  Der pensionierte Professor Gotthold Hasenhüttl hat bei dem letzten Kir-  chentag in Berlin bekanntlich eine Messe gefeiert, zu der Protestanten ein-  geladen wurden. Das Risiko war für den Zelebranten begrenzt. Denn der  Staat zahlt auch dann die Pension weiter, wenn ein Professor mit seinem  zuständigen Bischof in Streit gerät. Von dem wurde er dann auch vom  Priesteramt suspendiert. Jetzt soll er bei einer Podiumsdiskussion in Saar-  brücken gesagt haben, „die Bischöfe lehnten das gemeinsame Abendmahl  aus Angst vor Machtverlust ab“?, Das ist zwar eine verständliche Anschul-  digung, aber keine Erklärung. Wenn etwas verboten wurde und dann doch  provokativ durchgeführt wird, darf man sich nicht wundern, wenn die rö-  misch-katholische Kirche handelt. Aber hier geht es nicht um „Angst vor  Machtverlust“, sondern um die Geschlossenheit einer Kirche, in der das  letzte Wort der Bischof von Rom hat. Will man dazugehören, muß man die  Konsequenzen tragen.  In der Verfassung der Vereinigten Kirche heißt es: Die Vereinigte Kirche  „hat für die Erhaltung und Vertiefung der lutherischen Lehre und Sakra-  mentsverwaltung ... Sorge zu tragen und die Heranbildung eines bekennt-  nisgebundenen Pfarrerstandes zu fördern“ (Artikel 7 Absatz 2; Hervorhe-  bung von mir). Das geht nur, wenn sie Einfluß, wenn sie Macht hat. Leider  hat sie diesen Einfluß nicht, wie Eckart von Vietinghoff, der Präsident des  Kirchenamtes der Evangelisch-Lutherischen Landeskirche Hannovers, vor  der Synode der Nordelbischen Evangelisch-Lutherischen Kirche konsta-  tierte.” Auch wenn ich an meine eigene aktive Zeit in der Vereinigten  22 Sonntagsblatt. Evangelische Wochenzeitung für Bayern Nr. 48, 20. November 2003,  S.21.  23 Eckart v. Vietinghoff, Strukturdebatte in der EKD, in: Braucht die evangelische  Kirche eine neue Struktur? (vgl. oben Anm. 18), S. 9-24; S.8: „Die VELKD ist  im Laufe der Jahrzehnte ungeachtet ihrer bedeutsamen und dankenswerten Arbeitorge und dıe Heranbildung eines ekennt-
nisgebundenen Pfarrerstandes fördern““ Artıkel Abhsatz 2’ Hervorhe-
bung VOoNn mi1r). Das geht NUL, WL S1E Eıinfluß, WL S1E aC hat Leıder
hat S1E diıesen Einfluß nıcht, WIE VOon Vıetinghoff, der Präsıdent des
Kırchenamtes der E vangelısch-Lutherischen Landeskırche Hannovers, VOL
der Synode der Nordelbischen Evangelısch-Lutherischen Kırche konsta-
tierte * uch WE ich meıne eigene aktıve eıt In der Vereinigten

Sonntagsblatt. Evangelısche W ochenzeıtung für Bayern Nr. 48, November 2003,
S21

I Eckart Vıetinghoff, STr  turdebatte In der EKD, ıIn Braucht dıe evangelısche
Kırche ıne CUuC Struktur‘? (vgl ben Anm. 18), Y—24:; „Dıie ist
1m aufTte der ”ZzeNnte ungeachtet ıhrer bedeutsamen und dankenswerten e1'
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DDER AUFIRAG DEUISCHEN NGELISCH-LUTHERISCHEN KIRCHEDER AUFTRAG DER VEREINIGTEN DEUTSCHEN EVANGELISCH-LUTHERISCHEN KIRCHE ...  —  75  Kirche denke, so kann ich nicht sehen, daß ich (trotz aller Arbeit in der  eigenen Landeskirche) genug für Theologie und Lehre getan hätte. Wir  waren häufig mit politischen Fragen beschäftigt (ob man etwa gegen die  Raketen des Warschauer Paktes nachrüsten dürfe). Auch um kirchenpoli-  tisch-theologische Probleme ging es (wie man etwa mit der Ausrufung des  Bekenntnisfalles, des „Status confessionis“, durch den Reformierten Bund  in Deutschland umgehen müsse). Wo man sich theologisch abmühte, waren  häufig das Verständnis mager und das Echo gering. Wer fragt, ob „die  Heranbildung eines bekenntnisgebundenen Pfarrerstandes‘“ in der Vereinig-  ten Kirche gelungen ist, wie es in ihrer Verfassung gefordert ist, wird sich  trotz mancher positiver Erfahrungen doch auch viel Scheitern eingestehen  müssen. Wird das alles ganz anders und besser durch eine Strukturreform?  Es kam ein Gerücht an mein Ohr: Es soll jemand gemeint haben, es  brauche nur eine geringe Anstrengung von ihm, um die Vereinigte Kirche  verschwinden zu lassen. Sollte ein einzelner seine Macht so hoch einschät-  zen? Und vielleicht stimmt es ja sogar, daß man auf die Tradition pfeift und  ein neues Lied anstimmt. Und ein einziger gibt die Melodie an! Welche  Machtgefühle sind da wach geworden! Es geht eben nicht nur im Staat,  sondern auch in der Kirche um Macht. Für mich waren die Wahlen zum Rat  der Evangelischen Kirche in Deutschland, die ich mitgemacht habe, der  Höhepunkt meiner kirchlichen Verlegenheit. Wer dort kandidiert (worauf  ich gerne verzichtet habe), nimmt ja eine erhebliche Verantwortung auf sich,  wenn er gewählt wird. Das hat meinen Respekt gefunden. Aber wie um die  Plätze gekämpft wurde, das zeigte die Unfähigkeit zur Verständigung. Ir-  gendwann wurden Kompromisse erzielt. Aber es war quälend — und ich  begann, die so gescholtenen Parteien zu beneiden, die das viel besser hin-  kriegen. Natürlich weiß ich nicht, was dort hinter den Kulissen passiert.  Aber in einer Mediengesellschaft ist eben auch das Erscheinungsbild wich-  Ug  Natürlich ist es problematisch, wenn Inhalt, wenn „Lehre‘“ kaum mehr  wahrgenommen wird. Und es belastet uns ja in unserer Arbeit, daß häufig  vor allem Events gesucht werden und nicht das, was Bestand hat. Oder  täuschen wir uns da gewaltig? Ist der Orientierungsbedarf in Wahrheit viel  nicht zu der so intensiven und so in sich gefestigt empfundenen Gemeinschaft ihrer  acht Landeskirchen geworden, wie sich manche in der Gründungszeit erhofften.‘‘  In der Tat wurde die Vereinigte Kirche so stark oder auch so schwach, wie sie von  ihren Mitgliedskirchen gemacht wurde. Damit richtet sich diese Festellung als Frage  an die dafür Verantwortlichen. Die kleinen Mitgliedskirchen der Vereinigten Kirche  haben von ihr — wie ich sagen kann — jedenfalls immer wichtige Hilfen und  Impulse erfahren. Sollte dies wegfallen, bliebe dies nicht ohne Folgen.Kırche enke, ann ich nıcht sehen, ich (trotz er Arbeıt In der
eigenen Landeskırch für Theologıe und Lehre hätte Wır

häufig mıt polıtıschen Fragen beschäftigt (ob 1Nan etwa dıe
Raketen des W arschauer aktes nachrüsten uch Kırchenpoli-
tisch-theologıische TODIEmMe SIng (wıe 1Nan etwa mıt der usrufung des
Bekenntnisfalles, des „Status confess10n1s””, urc den Reformierten Bund
In Deutschlan: umgehen müsse). Wo 1Nan sıch theologısch abmühte,
häufig das Verständnıs ADC und das Echo gering Wer ragt, ob „dıe
Heranbıldung eiInNnes bekenntnisgebundenen Pfarrerstandes‘‘ In der Verein1g-
ten Kırche gelungen 1st, WIE In ihrer Verfassung gefordert 1st, wırd sıch

mancher posıtıver rfahrungen doch auch viel Scheıltern eingestehen
mussen. Wırd das es SahlZ anders und besser Urc ıne Strukturreform?

Es kam eın CGierücht meın Ohr Es soll ]Jemand gemeınt aben,
rauche 11UT ıne eringe Anstrengung VOoON ıhm, dıe Vereıinigte Kırche
verschwınden lassen. Sollte eın einzelner selne aC hoch einschät-
zen ‘” Und vielleicht stimmt Ja SUSal, Ian auf dıe Iradıtıon pfeıft und
eın CUl 1 1ed anstımmt. Und eın einz1ıger g1bt dıe Melodıie an! elche
Machtgefühle sınd da wach geworden! Es geht eben nıcht 11UT 1mM Staat,
sondern auch In der Kırche aC Für miıich dıe ahlen 7u Rat
der Evangelıschen TC In Deutschland, dıie ich mıtgemacht habe, der
Höhepunkt meı1ner kırchlichen Verlegenheıt. Wer dort kandıdıert worauf
ich CIn verzıchtet abe), nımmt Ja ıne erhebliche Verantwortung auf sıch,
WL gewählt WIrd. Das hat meınen Respekt efunden. ber WIeE dıe
Plätze gekämpft wurde, das zeıigte dıe Unfähigkeıt Z/UT Verständigung. Ir-
gendwann wurden Kompromıisse erz1elt. ber uälend und ich
begann, dıie gescholtenen Partejen beneıden, dıe das viel besser hın-
krıegen. aturliıc we1lß ich nıcht, W d dort hınter den Kulıssen passıert.
ber In eiıner ediengesellschaft ist eben auch das Erscheinungsbild wıch-
U1g

aturlııc 1st problematısch, WL Inhalt, WE „Lehre“ aum mehr
wahr genommen wiırd. Und belastet Uu1lls Ja In UNSCICI Arbeıt, häufig
VOTL em Events esucht werden und nıcht das, W d> Bestand hat der
täuschen WIT Uu1lls da gewaltıg”? Ist der Orlientierungsbedarf In W ahrheıiıt viel

N1IC| der intensıven und In sıch gefest1 empTundenen (Gememschaft ıhrer
acht andeskırchen geworden, WIEeE sıch manche In der Gründungszeıt erhofften.““
In der Tat wurde ıe Vereinigte TC| cstark der uch schwach, WIEeE S1IEe VON

ıhren Miıtgliıedskirchen gemacht wurde. amı! ıchtet sıch diese Festellung qals Trage
ıe dafür Verantwortlichen. DIie kleinen Miıtgliıedskırchen der Vereinigten Kırche

en VON ıhr WIEeE iıch kann jedenfalls iImmer a  WIC  1ge Hılfen und
Impulse erfahren. Sollte 1€eS$ wegfallen, blıebe 168 N1IC| hne Folgen.
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GERHARD MULLER

orößer, qals WITr meınen? Und mülßten WITr hıer vernehmlıcher Geltung
kommen In elıner Zeıt, In der 11UT das Spe  uläre beachtet wırd”

Machen WIT U1l nıchts VOL das Spektakuläre ist rasch VELSCSSCH, WIeE
N aufgetischt wurde. Der nach Sınn, der Beständıigkeıt chafft,

1st aber nach WIeE VOTL da und wırd VOoNn den Mıllıonen Muslımen In UuU1NllSCc-

1C1I1H Land natürlıch In ıhrer eigenen elıgıon gestillt. Wıe 1st dagegen
mıt uns”? Wır können und en nıcht darauf verzıchten, auf dıe
en (jottes hınzuwelsen und auf 1N1SCIC Möglıchkeıiten und 1SCIC (iren-
7C1 ber das geht ohne aC nıcht Es 1st dıe Vollmacht der erkündı-
SUNS efragt, dıe aufrüttelt, und straft Das ist eıiın geistlıches Ere1gn1s.
er hat nıcht 11UT In den /1ıtaten gesagt, dıe ich hıer vorgetragen habe
ber auch In der Kırchenpolıitik benötigt 1INan aC Deswegen hat dıe
Vereıinigte Kırche auch auf diesem Gieblet ıne SahlZ wichtige Aufgabe.
Urn S1E übersehen oder Sal geleugnet, könnte das SÖdlıch für das utnhner-

In Deutschlan: sSeIN.
DIe Vereıinigte Kırche hatte schwer. Als S1E nach dem /Zweıten Welt-

krıeg gegründe! wurde, <gab viele Wiıderstände Besonders Karl Barth tat
sıch hervor.““ ber hatte In Deutschlani urchaus Gesinnungsgenossen
und Helfer el SIng ıl den 1 utheranern 1m Kırchenkampf.
Nun en S1E sıch mıt ıhrer Haltung wahrlıch nıcht immer e1in Ruhmes-

erworben. ber auch den anderen Konfessionen ist dies ZU häufig
nıcht gelungen. Inzwıschen Sınd viele davon abgekommen, überhaupt VOoON
einem Kırchenkampf sprechen, we!ıl den In erıngem SCH|
ben en scheınt.

ach 945 aber beherrschten nıcht dıie deutschen I1 utheraner dıe Me-
diıenlandschafi 1mM Gegenteıl! Karl Barth konnte VOoNn der chwe17z N

selne polıtıschen und theologıschen Optionen Ördern und selne Gegner
angreifen.“” ber nach 945 Walch dıe Lutheraner In Deutschland, obwohl
S1E In der Defensive WAaLCII, nıcht verzagt, daß S1E sıch verkrochen kätten.
Neın, S1E entwıckelten vielmehr ogroße ane Als sıch dAese nıcht realısıe-
1CH heßen ämlıch dıie Rückkehr den Konfessionen der Reformations-
zeıt, den 1 utheranern und den Reformierten und damıt der „Überwindung“
der nıonen gründeten S1E unter oroßen Wiıderständen dıe Vereinigte
Kırche Das ıne kırchenpolıtische Tat ersten Ranges. afür traten S1E
eıiın und heßen sıch beschıimpfen. ber WIT en VOoNn Luther gehört: Kreuz

Vgl Karl Barth, Fıne Schwe1lzer Stiımme, Türich bes 108—1
Vel. Jens Holger Schjegrring, Rıngen Einheıt und Identıität. Skandınavısches und
deutsches Luthertum ach 1945 /ur Gründungsgeschichte des LW In Braucht
dıe evangelısche TC| ıne CUuC Struktur (vgl ben Anm. 18), —
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DDER AUFIRAG DEUISCHEN NGELISCH-LUTHERISCHEN KIRCHEDER AUFTRAG DER VEREINIGTEN DEUTSCHEN EVANGELISCH-LUTHERISCHEN KIRCHE ...  —  77  und Leid gehören zum Christenleben! Die Diskussionen nach 1945 waren  Streitigkeiten, für die man sich in der einen Kirche Jesu Christi andere  Umgangsformen gewünscht hätte. Leiden wir in der Vereinigten Kirche  noch immer unter dem Trauma, wir seien Spalter, Verweigerer oder wie  immer man das nennen will? Dabei ging es schon 1948 bei der Gründung  der Vereinigten Kirche nicht um Verweigerung von Gemeinschaft. Viel-  mehr sollten alle ihr Bekenntnis beachten dürfen, das man sich gegenseitig  nicht madig zu machen hätte. Ist diese theologische und kirchenpolitische  Aufgabe heute überholt? Ich denke, daß sie nach wie vor besteht und daß  es von Übel wäre, den Weg des geringsten Widerstandes zu gehen.  3. Der ökumenische Auftrag der Vereinigten Kirche  Jetzt kann ich wieder anständig werden, und Sie dürfen mir glauben, daß es  angenehmer ist, die Harmonie nicht zu stören, als unliebsame Wahrheiten  zu sagen. Aber wenn es um den ökumenischen Auftrag der Vereinigten  Kirche geht, dann kann ihr niemand absprechen, daß sie hier spezifische  Aufgaben besitzt, die ihr niemand wird abnehmen können. Nun muß ich  nicht über die Aufgaben sprechen, die sich aus der Mitgliedschaft der Mit-  gliedskirchen der Vereinigten Kirche im Lutherischen Weltbund ergeben.  Denn davon ist bereits gesprochen worden.*® Nur soviel hierzu: Einen Re-  formierten Weltbund gibt es schon seit 1875! Als der Lutherische Welt-  bund 1947, also 72 Jahre später (!), gegründet wurde, konnte man ihm nicht  vorwerfen, er spalte die Protestanten — was man sonst vielleicht in den  erhitzten Debatten nach 1945 getan hätte? Die Vereinigte Kirche hat sich  nicht zuletzt finanziell für die Aufgaben der Gliedkirchen des Lutherischen  Weltbundes eingesetzt, die häufig in wirtschaftlich großer Not sind und die  oft genug auch vom Staat oder von anderen Religionen unterdrückt wer-  den. Ich nenne hier nur die lutherischen Kirchen in Indien, die dort seit  einiger Zeit unter der Bedrückung durch nationalistisch gesinnte Anhänger  des Hinduismus zu leiden haben.?  26 In Seevetal referierte am 20. Januar 2004 Friedrich Hauschildt über „Die VELKD  und ihre Beziehung zum LWB*‘; seine Ausführungen finden Sie in diesem Jahr-  buch.  27 Vgl. den kurzen Hinweis auf einen Vortrag, den kürzlich Peter Große vor der  Synode der Evangelisch-Lutherischen Landeskirche Sachsens gehalten hat, in: Evan-  gelische Zeitung Nr. 48, 20. November 2003, S. 2.und Leıd ehören 7u Christenleben! DIie Diskussionen nach 945 CI

Streitigkeiten, für dıe 1INan sıch In der eınen Kırche Jesu Chrıstı andere
mgangsformen gewünscht hätte Leıden WITr In der Vereıinigten Kırche
noch immer unter dem Irauma, WITr selen Spalter, Verweıigerer oder WIE
immer Ian das CMNCH W1 el In schon 94 be1 der Gründung
der Vereinigten Kırche nıcht Verweıigerung VOoON Giememinschaft. 1el-
mehr ollten alle iıhr Bekenntniıs beachten dürfen, das 1Nan sıch gegenseıtig
nıcht madıg machen hätte Ist dAese theologısche und kırchenpolıtische
Aufgabe heute überholt? Ich enke, daß S1E nach WIE VOL esteht und

VOoNn bel ware, den Weg des geringsten Wıderstandes gehen

Der Okumenische Auftrag der Veremigten Kırche

Jetzt ann ich wılıeder anständıg werden, und S1e en MIır lauben,
angenehmer 1st, dıe armonı1e nıcht storen, qals unlıebsame W ahrheıiten

SCHh ber WL den Öökumenıschen Auftrag der Vereıinigten
Kırche geht, dann ann ıhr nıemand absprechen, S1E hıer spezıfısche
ufgaben besıtzt, dıie iıhr n]ıemand wırd abnehmen können. Nun muß ich
nıcht über dıie ufgaben sprechen, dıie sıch N der Miıtglıedschaft der Mıiıt-
glıedskırchen der Vereıinigten TC 1mM L utherischen un!ı ergeben.
Denn davon 1st bereıts gesprochen worden.“° Nur sovlıel hlerzu: Eınen Re-
tormiıierten unı <1bt schon se1t Als der Lutherıische Welt-
bund 194 7, a1sSO 1972 Tre später (!) gegründe! wurde, konnte 1Nan ıhm nıcht
vorwerften, spalte dıe Protestanten W d 1INan SONS vielleicht In den
erhıtzten Debatten nach 945 hätte‘ DIie Vereinigte Kırche hat sıch
nıcht zuletzt finanzıell für dıe ufgaben der G’ilıedkirchen des L utherischen
W eltbundes eingesetzt, dıe häufig In wiırtschaftlıc oroßer Not Sınd und dıe
oft auch Vo Staat oder VOon anderen Relıgi1onen unterdrückt WCIL-
den Ich D hıer dıe lutherischen Kırchen In Indıen, dıe dort se1t
ein1ıger eıt unfter der Bedrückung Urc natıonalıstısch gesinnte nhänger
des Hınduilsmus leiden haben *7

In NSeevetal referlerte Januar 27004 TIE|  1C| Hauschiıldt ber „Dıie
und ıhre Beziehung 7U LW selne usführungen tIınden S1e In diesem Jahr-
buch
Vgl den kurzen Inwels auf eınen Vortrag, den kürzliıch elier TO| VOT der
5Synode der Evangelısch-Lutherischen Landeskırche Sachsens gehalten hat, ıIn K van-
gelısche Zeıtung Nr. 48, November 2003,
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GERHARD MULLER

ber Z/UT weltweıten Chrıstenheıt, Z/UT Ökumene. gehört nıcht 11UT das
weltwelıte 1 uthertum. /ur Okumene zählen WIT be1 N besonders dıe rO-
mısch-katholische Kırche Mıt der römısch-katholischen Kırche In Deutsch-
and hat dıe Vereinigte Kırche durch Jahrzehnte 1INdAdUrcCc wichtige theolog1-
sche Gespräche geführt. DIie letzte Arbeıt erschıen unter dem 1te „.Commu-
N10O sanctorum:“ und hat wichtigen Diskussionen auch unfter N geführt.
W arum führt dıie römısch-katholische Kırche 11UT Gespräche mıt Konfes-
Ssionskırchen und jedenfalls bısher nıcht mıt unıerten Kırchen? Weıl S1E
W1Issen wiıll, ob ıne Basıs <1bt, VOon der der Gesprächspartner ausgeht.
DIe Konfess10n definıiert diese Basıs. KÖnnten dıe einzelnen lutherischen
Kırchen In Deutschlan: WITKIIC solche Gespräche ühren”? 1ele dıe Ver-
ein1ıgte Kırche WCO, fehlte eıiın Öökumeniıischer Gesprächspartner für dıie rO-
mısch-katholische Kırche uch mıt der methodistischen Kırche wurden
wichtige Gespräche geführt, deren Ergebnisse dann auch VOon der vangeli-
schen Kırche In Deutschlani akzeptiert wurden. DIe Gespräche mıt den
Baptısten erweılisen sıch demgegenüber immer qals sehr schwıer1g und ze1ıt1g-
ten bısher SOWeIlt ich we1lß keıne Ergebnisse, dıe wıirklıche Annäherun-
SCH erbracht hätten.

/ur Okumene ehören aber auch dıe Lutheraner, dıie Irgendwo qals kleine
Mınderheıiten en In der Verfassung der Vereıinigten Kırche el „Ihr
der Vereinigten Kırche) oblıegt dıie Fürsorge für dıie deutsche lutherische
Dıiaspora innerhalb und aqulberna| Deutschlands“ rm Abhsatz DIie
Vereıinigte Kırche betrachtet den Martın-Luther-Bund qals ıhr Dıiasporawerk.
DIieser arbeıtet a1sSO mıt iıhrer Bıllıgung und mıt iıhrer Unterstützung. Nun
muß ich S1e über das Iun des Bundes, qals dessen Freunde S1e hıer sınd,
nıcht unterrichten. ber dıe ufgaben Sınd oroß Besonders 1mM damalıgen
OCen sıch diesselts und Jenseıts des Tals großhe ufgaben aufge-
tan. S1e wahrzunehmen, erfordert oroße Anstrengungen. /war stehen Jetzt
nıcht mehr viele Miıttel für diese Arbeıt Z/UT erfügung WIE nach 1989,
qals der amalıge Präsıdent des Martın-Luther-Bundes, Landesbıscho Joa-
chım Heubach, dıe Generalsynode der Vereıinigten Kırche elıner mutigen
Unterstützung bewegen vermochte. ber drıngender Handlungsbeda:
esteht nach WIE VOL.

Wenn heute VOoNn den erken der Vereinigten Kırche gesprochen wiırd,
dıe 1m ahmen der Evangelıschen Kırche In Deutschlan: fortgeführt werden
sollen, dann werden das Gemeıindekolleg In elle, das Iheologısche tudıen-
sem1ı1nar In JIlach und das Lıturgiewıssenschaftlıche Instıtut In Le1ipz1g
genannt,““ das übrıgens ebenfalls maßgeblıch eiıner Inıtiatıve VOoON Landes-

728 Vel. Vıetingho (wıe ben Anm 23),
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DDER AUFIRAG DEUISCHEN NGELISCH-LUTHERISCHEN KIRCHEDER AUFTRAG DER VEREINIGTEN DEUTSCHEN EVANGELISCH-LUTHERISCHEN KIRCHE ...  —  79  bischof Heubach zu verdanken ist! Einen Hinweis auf den Martin-Luther-  Bund habe ich dagegen nicht gefunden. Die Konsequenz ist in den Augen  derer, die darüber befinden wollen, offensichtlich. Denn es gibt ja das Dia-  sporawerk der Evangelischen Kirche in Deutschland, das Gustav-Adolf-  Werk. Sie kennen dessen segensreiche Tätigkeit. Jedoch war es bisher häufig  gut, wenn die Gemeinden und Kirchen in der Diaspora mehrere Ansprech-  möglichkeiten hatten. Denn wir alle besitzen nur ein begrenztes Urteilsver-  mögen. Da kann es nicht ausbleiben, daß wir auch falsch entscheiden. Der  Verlust unseres Werkes im Zuge von — scheinbar nur — Rationalisierungs-  maßnahmen würde den ökumenischen Auftrag, den wir Lutheraner und mit  uns die Vereinigte Kirche besitzt, erheblich schwächen. Aber ich bin nicht  hier, um Trauerarbeit zu leisten. Vielmehr meine ich, daß die Vereinigte  Kirche ein wichtiger Partner in der Ökumene ist, den Lutheraner nicht leicht-  fertig aufgeben sollten.  kokokok k  Es ist hoffentlich deutlich geworden, daß der wichtigste Auftrag der Ver-  einigten Kirche theologischer Art ist. Wer demgegenüber eine schlanke  Kirche fordert, hat natürlich den Beifall auf seiner Seite. Aber man kann  bekanntlich auch falschen Beifall erhalten! Es geht nicht darum, welche  Kirche wir wollen — eine traditionalistische, eine schlanke oder was immer  Sie wollen —, sondern welchen Auftrag eine lutherische Kirche besitzt. Er  ergibt sich aus der Heiligen Schrift und dem lutherischen Bekenntnis. Dabei  auf Luther zu hören, erweist sich immer wieder als gewinnbringend. Daß  die Vereinigte Kirche nicht immer mutig genug bekannt hat, ist sicher rich-  tig. Aber das kann in der Zukunft ja besser werden.””  Die Frage ist, ob es in der Kirche einen „Fortschritt“ gibt, der alte theo-  logische Entscheidungen überholt. Dieser Fortschritt könnte allerdings nicht  durch die biblische Offenbarung begründet werden. Denn die Offenbarung  ist in Jesus Christus und dem Zeugnis von ihm in der Bibel abgeschlossen.  Der Fortschritt müßte also anders begründet werden, vielleicht charisma-  tisch. Aber das lehnten in der Reformation Lutheraner, Zwinglianer und  Calvinisten einhellig ab. Es könnte sich also nur um theologische Arbeit  handeln, die einen theologischen „Fortschritt“ erbringt. Theologische Ar-  29 Inzwischen hat die Generalsynode der Vereinigten Kirche auf ihrer Tagung vom  2./3. April 2004 klar für das Weiterbestehen der Vereinigten Kirche votiert. Es wird  von den vorgesehenen Verhandlungen mit der Evangelischen Kirche in Deutsch-  land abhängen, wie sich das realisieren läßt.ıschof Heubach verdanken ist! Eınen Hınwels auf den artın-1| uther-
Bund habe ich dagegen nıcht efunden. DIe Konsequenz ist In den ugen
derer, dıe aruber eiIıInden wollen, Ooffensıchtlich Denn <1bt Ja das [)Dia-
sporawerk der Evangelıschen Kırche In Deutschland, das (ijustav-  olf-
Werk S1e kennen dessen segensreiche Tätıgkeıt. Jedoch bısher häufig
gut, WL dıe (jeme1inden und Kırchen In der Dıiaspora mehrere nsprech-
möglıchkeıten hatten. Denn WITr alle besıtzen 11UT e1in begrenztes Urteilsver-
moOgen. Da ann nıcht ausbleıben, WIT auch falsch entscheı1den. Der
Verlust UNSCICS erkes 1mM Zuge VOon scheıinbar 11UT Rationalısıerungs-
maßnahmen würde den Öökumenıischen Auftrag, den WIT I1 utheraner und mıt
Uu1lls dıie Vereıinigte Kırche besıtzt, erheblich schwächen. ber ich bın nıcht
hıer, Irauerarbeıt elsten. 1elmenr meıne iıch, dıe Vereıinigte
Kırche eıiın wıchtiger Partner In der Okumene 1st, den 1 utheraner nıcht leicht-
fertig aufgeben ollten

Es ist hoffentlic eutlic geworden, der wichtigste Auftrag der Ver-
einıgten Kırche theologıscher ist Wer demgegenüber ıne chlanke
Kırche fordert, hat natürlıch den Beıftfall auf selner Se1lite ber Ian ann
bekanntlıc auch alschen Beıftfall erhalten! Es geht nıcht darum, welche
Kırche WITr wollen ıne tradıtionalıstische, ıne chlanke oder W d> immer
S1e wollen sondern welchen Auftrag ıne Ilutherische Kırche besıtzt. Er
erg1bt sıch N der eılıgen chriıft und dem lutherischen Bekenntnis. el
auf er hören, erwelst sıch immer wlieder qals gewıinnbringend.
dıe Vereinigte Kırche nıcht immer mutıg ekannt hat, ist siıcher rich-
1g ber das ann In der /ukunft Ja besser werden.“?

DIie rage 1st, ob In der Kırche einen .„Fortschritt““ o1bt, der alte theo-
logısche Entscheidungen uberho DIieser Fortschritt könnte allerdings nıcht
Urc dıie bıblısche Offenbarung egründe werden. Denn dıe Offenbarung
ist In Jesus Chrıistus und dem Zeugni1s VOon ıhm In der abgeschlossen.
Der Fortschritt mülßte alsSO anders egründe werden, vielleicht charısma-
tisch ber das ehnten In der Reformatıon Lutheraner, Z{wınglıaner und
Calvınısten einhellıg ab Es könnte sıch a1sSO 11UT theologısche Arbeıt
handeln, dıie einen theologıschen ‚„Fortschrıitt”“ erbringt. 1heologısche Ar-

Inzwıschen hat ıe Generalsynode der Vereinigten 1IrC| auf ıhrer JTagung VO

2153 prı 27004 klar für das eıterbestehen der Vereinigten TC| votlert. Es wırd
VOIN den vorgesehenen Verhandlungen mıt der Evangelıschen TC| In Deutsch-
and abhängen, WIeE sıch das realısıeren 1äßt.

��������������������	
	���
�������
�
����
���	��
����
��	��
�
��	��
����� ��� ���

�
����#� B������� ��� )��������� 
��G� (
���� B
�"�
�� ��#� ���� ����
��*������
<��������� 
������������
������#�������-
��%����H����� 
��� 
�����������
����� ��
������������#
�����"����� ��##���
����
����-��������
���F������-
��
�3���"���� ���� ()�����
������ %
����� 
�� -���������� � ���� �����)�����#�
6������
������������������������
����EC�
���
���:������"�������
������C�#
�
��� �"�����
������
���������%
������
������-
��3���������������3�����
�5��
����
������������-����"
����������
����������
�����������������
��)���
�5�����-�����������
����������
��� ���8�"
�������#�������������
�����-��
$���������������6������ 
��!����)���A� ����
���������A�;��
����
�
�������
��8�������"���������5�����
��������#���� �����"
��*���������������
�
�����
��$���
�
����%
��������
��� �������
������"C����������� 
����
���
���
�
�� � ��� E���������
�� ��� ��
������ $
������� ��
��� 
�� � ��8� �
�� $���
�
���
%
������
��"
���
������������
������S�������
�� �����*�����������
������
����
#���
����#��������������

TTTTT

(�� 
��� ��##����
��� �����
��� ��"����� � ��8� ���� "
���
����� ��#����� ���� $���
�
�
����� %
����� �������
������ ���� 
���� 6��� ������������� �
��� ��������
%
����� #������ � ���� ������
��� ���� <�
#���� ��#� ��
���� ��
���� ����� ���� ����
��������
��� ����� #�������� <�
#���� ��������G� (�� ����� �
���� ����� � "�����
%
�����"
��"������A��
�������
�
����
��
���� ��
�����������������"���
����
�
�� "����� A � �������� "������� ��#����� �
��� ������
����� %
����� ���
����� (�
���
����
�����������B�
�
��������
#����������������
������<�������
���-���

��#� *������ ��� �5��� � ��"�
��� �
��� 
����� "
����� ���� ��"
����
������� -�8
�
��$���
�
����%
������
����
��������
������������������� �
����
������
���
�
�����������������
������!����#��F���������"��������

-
��	�����
�� �������
������%
������
����'	�������
��+��
�� ���������������
���
�����(������
�����������������-
�����	�������
����5�����������
�����
���
�������
���
��
�����
##�������������������"�������-�����
��
##��������

���
��:�����=��
�������������!����
��)���
���
������<
������������������
-��� 	�������
��� ��8��� ����� ������� ���������� "����� � )
����
���� ����
����
�
����� ����� ���� �������� 
�� ���� ;�#�����
��� *��������� � !"
���
����� ���
=��)
�
����� �
�����
�� ���� (�� �5����� �
��� ����� ���� ��� �������
����� ����
�
������� � �
�� �
���� �������
������ '	�������
��+� ����
����� E������
����� ���

�' H�".���
	�� 
��� ��	� B	�	����L���	� �	�� �	�	�����	�� %���
	� ��0� �
�	�� ������� ���
��F+� :7���������&����0!������2	��	�
	��	
	���	���	�	�����	��%���
	�����	����5��.���
���� �	�� ����	�	
	�	�� �	�
�������	�� ���� �	�� 5����	����
	�� %���
	� ��� =	����
�
������

;��	���.�	����
������	�����	�	���;M��

JBMuelle.pmd 24.11.2004, 11:5679



GERHARD MULLER

beıt bleibt aber immer In der Diskussion und ist damıt nıcht endgültig. WOo
1Nan In der Unıion eıiın CUl Bekenntniıs tormulıerte, estand leicht dıe
Möglıchkeıt. dies qals einen theologıschen Fortschritt über dıe ısherige
Iheologıe hınaus verstehen. Deswegen konnte 1Nan dıe Unıion für den
besseren Protestantismus halten Ob dıe Unıion aber WITKIIC besser 1st, das
überlassen WIT dem Urteıl (jottes. Was WITr sehen können, sınd kırchliche
Realıtäten. DIiese sınd Vo ırken des eılıgen (ijelstes abhängı1g. Der aber
weht bekanntlıch, ıll Bıschof (Jtto DeNlus soll gesagt aben, dıe
Evangelısche Kırche In Deutschlan: werde der Schlafwagen se1n, mıt dem
dıe I1 utheraner In dıe Unıion hıneingefahren werden. W ar (Jtto DeNlus
hellsiıchtig? Menschliche Entscheidungen für das WITKIUIIC ıchtige hal-
ten, Ware ıne HäresIı1e. Es darf immerhın dıe hıstorıische Tatsache erinnert
werden, dıie Unıion In weıten Teılen Deutschlands das letzte ogroße Werk
des Landesherrliıchen Kırchenregiments SCWECSCH 1st, das SONS Ja durchaus
nıcht 1ISCIC Sympathıe besitzt. °

Das bedeutet nıcht, Kırchengemeıinschaft VOoON verschliedenen KIr-
chen unmöglıch Ware. Ich verwelse hıer 11UT auf Leuenberg, ohne arau
einzugehen. ber das Bekenntnis der lutherischen Reformatıon darf geach-
tet werden, auch WL alter 1st qals eıiın unıertes Bekenntniıs N dem
19 Jahrhundert. Deswegen besıtzt dıe Vereıinigte Kırche neben iıhrer theo-
logıschen Aufgabe auch ıne kırchenpolıtische. Man ann doch nıcht
Nalv se1n, diıes nıcht sehen! Man ann für Kırchengemeinschaft auch
einen Preıis zahlen Es muß daran erinnert werden, diejen1ıgen selbstän-
1gen Lutheraner, dıe mıt N landeskırchlichen Lutheranern endmahls-
gemeılnschaft hatten, diese beendeten, qals WITr mıt anderen Kırchen den da-
malıgen Kırchenbund E vangelısche Kırche In Deutschlan: schlossen. Das

nıcht vermeıden. Denn dıe Evangelısche Kırche In Deutschlan:
besıtzt ufgaben, für dıe ıne /usammenfassung der evangelıschen KIr-
chen nützlıch und In vielen Fällen auch erforderlıiıch ist ber dıe van-
gelısche Kırche In Deutschlan: durch den Wegfall der Vereinigten Kırche
mehr Giewiıicht bekäme, ist ıne unbegründete offnung. Das Giewiıicht der
Evangelıschen Kırche In Deutschlan: äng VOoNn dem Mut iıhrer Kırchen-
mıtglıeder ab, für iıhre Überzeugungen einzutreten. Da zählen heutzutage
ogroße ahlen ber vielleicht sınd auf Dauer doch dıie beständıgen und
Ver‘  ıchen Botschaften entscheı1dend und nıcht das, W d MOMentanen

3 Vel. W olf-Diıieter Hauschild (Hge.), [Das eutsche uthertum und dıe Un10onspro-
blematık 1m Jahrhundert (Dıe Lutherische TC| Geschichte und es  en

13), (ijütersloh 1991
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DDER AUFIRAG DEUISCHEN NGELISCH-LUTHERISCHEN KIRCHEDER AUFTRAG DER VEREINIGTEN DEUTSCHEN EVANGELISCH-LUTHERISCHEN KIRCHE ...  —  81  Applaus erhält! Auch gilt nach wie vor, daß dort, wo alles gleich gültig ist,  es rasch gleichgültig zu werden droht. Der Auftrag der Vereinigten Kirche  bleibt deswegen. Würde es sie nicht geben, müßte man sie — vielleicht  kleiner und geschlossener — geradezu erfinden, damit der Traditionsstrom  der lutherischen Theologie in Deutschland nicht versiegt.?!  31 Friedrich Hauschildt/Otto Hahn (Hg.), Bekenntnis und Profil. Auftrag und Aufgaben  der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands, Hannover 2003.81

Applaus rhält! uch oılt nach WIE VOL, dort, es gleich gültig 1st,
rasch gleichgültig werden TO| Der Auftrag der Vereinigten Kırche

bleıibt deswegen. Ur S1E nıcht geben, mülte 1INan S1E vielleicht
kleiner und geschlossener geradezu erfinden, damıt der Iradıtiıonsstrom
der lutherischen Theologıe In Deutschlan: nıcht versiegt.?”

31 TIE|  IC Hauschildt/Otto Hahn (He.), Bekenntnis und Profil Auftrag und ufgaben
der Vereinigten Evangelısch-Lutherischen Kırche Deutschlands, Hannover 20053
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